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Fernſprecher 57. 
Brief. und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendun 
Forderungen können nicht berückſt 


die Rede des Reichskanzlers. 


ae der geſamten politiſchen Sffentlichteit 
Bun größten Spannung erwartete Rede, die 
eichskanzler am Dienstag im Reichstage ge⸗ 

On 5 hat, erwies ſich wieder als ein Dokument 
F innerer Kraft und unbeugſamer 
bis Offenheit, den uns aufgezwungenen Kampf 
5 1 einem dauerhaften Frieden durchzuführen, 
Denker. den Worten des Kanzlers einem ſtarken 
0 2 eine geſicherte Zukunft verbürgen 
0 A enn diesmal die Kanzlerrede einen be 
aten ſtarken Eindruck machte, ſo lag es an zwei 
b * ungen, die vom überfüllten Hauſe und von 
Bien mit beſonderem Beifall entgegenge⸗ 
. = wurden. Sowohl in der Beſprechung un- 
Were Serhältniffes zu England wie auch zu den 
einigten Staaten von Amerika ſtellte nämlich 
ganz ER mit erhobener Stimme und mit 
Kr elonderem Nachdruck feſt, daß es in der 
mar kü hrung, wie ſie mit dem Erlaß vom 31. Ja⸗ 
gibt Een worden ift, ein Zurück nicht mehr 
ſondern nur noch ein Vorwärts. Er erklärte, 
Rut es unſer unwiderruflicher Entſchluß ſei, die 


An der Aushungerung Deutſchlands, ſondern 
Rieden aller Völker ausübt, zu brechen und 
men 1 See unverrüdbare Grenzen einzuräu⸗ 
traf d ie andere ebenſo wichtige Feſtſtellung bes 
ſeit ei Bisherige Ergebnis unſeres U⸗Bootkrieges 
Ennte d Erweiterung vom 1. Februar. Hier 
Beifall m Reichskanzler unter dem ſtürmiſchen 
erige es Reichstags feſtſtellen, daß der bis⸗ 
e durch mancherlei Nüchichten auf die 
Eimer Schiffahrt beeinträchtigte U⸗Bootkrieg die 
trifft ng unſerer Marine noch bei Weitem über 
ſeien N on einem großen Teile unſerer U-Boote 
io fo en überhaupt noch nicht eingegangen, 
war d Meldungen aber erſtattet worden ſeien, 
kann 11 Erfolg überraschend groß. Deutſchland 
s 9 it dem Ergebnis des U-⸗Bootkrieges nach 
A te Worten mehr als zufrieden fein und 
ker u ergleichliche Bravour unſerer U-Boot-Füh- 
10 U-⸗Boot⸗Mannſchaften gibt uns alle Gewiß⸗ 
Aer wir unſer Ziel erreichen werden. Der 
weſſen ee die Gelegenheit, darauf Hinzu: 
dane 5 von uns niemals eine Blockade Eng⸗ 
ein enkteichs oder Italiens erklärt, ſondern 
. 1 Gefahren⸗Zone feſtgeſtellt worden ſei. 
der in und wieder ein Schiff in dieſer Zone 
ahr entſchlüpfe, fo ſei das erklärlich, ändere 

em Ergebnis aber nichts. 
en Tafzwollen Worten und an der Hand eines 
ler unfe atſachenmaterials kennzeichnete der Kanz⸗ 
Abbruc Lage gegenüber Amerika, wobei er den 
lagte der diplomatiſchen Beziehungen wohl be⸗ 
in e aber erklärte, daß wir uns dadurch 
15 Entſchlüſſen nicht beirren laſſen werden. 
Er fünf en das Gebiet der inneren Politik und 
deut 1 5 ß eine neue Zeit mit einem erneuerten 


ere ele gekommen ſei, daß nach dem unge⸗ 


program 
von re 


eben dieſes Krieges aber in kein Par⸗ 
m zuſammengefaßt werden könne, komme 
Deutſchla N oder komme es von links, was 
Leben h in der Zukunft auch für ſein inneres 
guten d arten darf. Der Zuſtimmung aller 
in Barben fen aber konnte er gewiß ſein, als er 
Kämpfern. Worten unſerer tapferen Kämpfer und 
dem SE in der Heimat gedachte. Mit vol⸗ 
naten en auen geht Deutschland den nächſten Mo⸗ 
daß une Niemand von uns wird dulden, 
Schmack land der Freiheit entſagt oder in 
Keichska gerät — mit dieſen Worten klang des 
nalers Rede aus. * 


ak Kämpfe im Weiten. 
entſcher AbendsBeriht. 
DIE, meldet amtlich: 
Berlin, 27. Februar, abends. 


An 
lebhafte G ; 15 Stellen der Westfront zeitweilig 


BEN ereiqniſz ticteit; im Oſten keine dient: 


Die 5 


Oſtmärkiſche Tageszeitung Mi 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn und Feiertage. — Bezugspreis bei den 

kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtenlungs gebühr; 

für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 

geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


gen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Sch 
chtigt werden. 


0 ale Seetyrannei, die England nicht nur zum 


Anzeiger für 


(Thorner Vreife) 
Thorn, Donnerstag den J. März 1917. - 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 28. Februar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 28. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Engliſche Erkundungs⸗Vorſtöße gegen einige Stellen der Artois⸗ 
Front wurden abgewieſen. Im Ancre⸗Gebiet verliefen Infanterie⸗ 
gefechte im Vorfeld unſerer Stellungen nach Abſicht der Führung. 
Weſtlich von Vailly an der Aisne wurde eine unſerer Flußſicher⸗ 
ungen von den Franzoſen überrumpelt. Durch Gegenſtoß kam die 
Poſtenſtellung und die bereits gefangene Beſatzung wieder in un⸗ 
ſere Hand. — Auf dem linken Maasufer ſcheiterten franzöſiſche 
Teilangriffe, die nach ſtarkem Feuer nachts gegen unſere Gräben 
nordöſtlich von Avocourt vorbrachen. — Weſtlich von Markirch 
(Vogeſen) ſchlugen Unternehmungen von vier franzöſiſchen Auf⸗ 
klärungsabteilungen fehl. 

f Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Die Lage iſt unverändert. 5 

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
Beiderſeits der Valeputna⸗Straße im Südteil der Waldkar⸗ 
pathen brachte ein gut vorbereiteter forſch durchgeführter Angriff 
unſere Truppen in Beſitz mehrerer ruſſiſcher Höhenſtellungen. 


12 Offiziere, über 1300 Mann 


wurden gefangen, 


11 Maſchinengewehre und 9 Minenwerfer 
erbeutet. Die genommenen Linien wurden gegen mehrere nächt⸗ 
liche Gegenangriffe gehalten. — Ein ſüdlich der Straße gelegener 
Stützpunkt der Ruſſen iſt nach Zerſtörung ſeiner Anlagen wegen 
für uns ungünſtiger Lage ohne feindliche Einwirkung wieder ge⸗ 
räumt worden. : | 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Madenfen: 


Nichts neues. 
Mazedoniſche Front: 


Im Cerna⸗Bogen griffen die Italiener die von uns am 12. 
Februar gewonnenen Höhenſtellungen öſtlich von Paralova nad) 
ausgiebiger Feuervorbereitung mit ſtarken Kräften an. Der An⸗ 
griff brach verluſtreich zuſammen. Kein Fußbreit Bodens ging 
uns verloren. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


S t .. ... ́ ́ꝗe e x 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 15 Din un oh 21 un von einde 

mtliche franzöſiſche Kriegsberl m] Ans iſt ein Handſtreich auf den vorſpringegden 
26. BER nachmittags lautet: Gestern ſpät Winkel der feindlichen Linie nördlich von Tahure 
abends drang eine unſerer Abteilungen in die geglückt, von dem wir Gefangene zurückbrachten. 
deutſchen Linien bei Ville ſur Tourbe ein. Zahl⸗ Von der übrigen Front iſt nichts zu melden. 
reiche Unterſtände wurden zerſtört. Gefangene und Belgiſcher Bericht: An der ganzen Front führten 
Ausrüſtungsgegenſtände wurden eingebracht. Zwei beide Teile einen Artilleriekampf von mittlerer 
feindliche jandftrei.he, der eine gegen einen unſerer Stärke, beſonders in Richtung auf Nordſchaete und 
Gräben nördlich von Baulne, nordöſtlich von] Steenſtraete, wo im Laufe des Nachmittags die 
Soiſſons, der andere gegen einen unſerer Poſten Grabenmörſer tätig waren. 
nordweſtlich von Avocourt, mißlangen. Wir mach⸗ 2 

Engliſcher Bericht. 


See e ee 105 De . übler ö 
Stellen er ron zeitweiliges euer. ; N 
Geſtern ſchoſſen unſere Flieger drei deutſche Flag Der engliſche Heeresbericht vom 26. Februar 
zeuge ab; eins ſtürzte in unſere Linien in der lautet: Der engliſche Vormarſch auf beiden Ufern 
Richtung von Mercy in der Gegend von Reims ab, der Anere hält auf einer Front von 11 Meilen 
das zweite ſüdlich von Pinon (Aisne), das dritte Breite in Tiefe von 2 Meilen an. Wir beſetzten 
ſüdöſtlich von Altkirch. Unſere Bombardierungs⸗ eine ſtarke. Butte de Warlencourt genannte Stell⸗ 
geſchwader warfen zahlreiche Geſchoſſe auf Biwaks ung, die Dörfer Warlencourt, Eaucourt, Pys und 
und Munitionsanlagen bei Spincourt, wo zahl- Miraumont und erreichten den Rand von Puiſieur 
reiche Exploſionen gehört wurden, ſowie auf das und Dee: Wir machten auch erfolgreiche Vorſtöße 
Pane und die Schuppen 10 n nie \ et und Artillerie⸗Anariffe. 
ahngleiſe von Ars an der Moſel u e Bahnhöfe i h nie, 
don gebe e und Mölling in der Gegend von Feindliche Funkſpruch⸗Lügen. f 
eißenburg. W. T.⸗B. meldet: D 5 5. 
Franzöſiſcher Bericht vom 26. Februar abends: leitung ſind die deutſchen role 19 e 
Unjere Artillerie richtete wirkſames Zerſtörungs⸗ und die Abweiſung aller bisherigen franzöfiſchen 
feuer auf deutſche Werke in Belgien in der Gegend Gegenangrifſe anſcheinend außerordentlich unbe 


eſſe. 
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35. Jahrg. 


Stadt und Land. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


guem. So leugnet der Lyoner Funkendienſt die 
deutſcherſeits gemeldeten franzöſiſchen Gegen⸗ 
angriffe auf die Höhe 185 am 23., die abends 27 
und um 10 Uhr blutig abgewieſen wurden. Die 
gleiche Politik verfolgt der Funkſpruch Poldhu vom 
24., der den abgewieſenen engliſchen Vorſtoß bei 
Armentisres als einen Erfolg darzuſtellen verſucht. 
Es gelang den Engländern zwar, bei dem elaſtiſchen 
Zurückbiegen der deutſchen Linie einige wenige 
Gefangene zu machen; dagegen iſt die Behauptung 
von einer großen Anzahl deutſcher Toter frei er⸗ 
funden. Der angebliche Erfolg koſtete die Eng⸗ 
länder außer einer Anzahl Gefangenen 200 gezählte 
Tote, während die angegriffene Stellung reſtlos in 
deutſchem Beſitz blieb. Die engliſche Heeresleitung 
beabſichtigte offenbar, den bei dieſem Unternehmen 
eingeſetzten, viel mißbrauchten Neuſeeländern einen 
kleinen Erfolg zuzuſchreiben. 


Ein deutſches Luftſchiff 
über holländiſches Gebiet geflogen. 


Amtlich wird aus dem Haag berichtet, daß der 
niederländiſche Geſandte in Berlin im Auftrage 
der Regierung wegen der Tatſache, daß ein deutſches 
Luftſchiff am 17. Februar über niederländiſches 
Gebiet geflogen iſt, bei der deutſchen Regierung 
ernſtliche Vorſtellungen erhoben hat. Da das jüngſt 
vereinbarte Notſignal nicht gezeigt wurde, iſt an 
e Orten auf das Luftſchiff geſchoſſen 
worden. 


Die Portugieſen an der Weſtfront. 


Dem Pariſer „Journal“ zufolge iſt der Kom⸗ 
mandeur der erſten portugieſiſchen Diviſion, die in 


Frankreich operieren wird, General Tamagnini, im, 


Paris angekommen. 


Kolonialtruppen als Opfer der Kälte. 


Die „Straßburger Poſt“ berichtet von der ſchwei⸗ 
zeriſchen Grenze, daß in den letzten drei Wochen 
während der heftigen Kälte über 6000 nordafrika⸗ 
niſche Kolonialtruppen an der franzöſiſchen Weſt⸗ 
front geſtorben ſind. Dieſes Vorkommnis ver⸗ 
anlaßte die franzöſiſche Heeresleitung, alle Kolo⸗ 
nialtruppen. die ſich in den Garniſonen Belfort, 
Verdun. Toul und Nancy befinden, abzulöſen und 
fie durch engliſche Truppen zu erſetzen. Die Kolo⸗ 
nialtruppen wurden über Italien nach Griechen⸗ 
land gebracht. 3 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 27. Februar meldet vom 


italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Lage unverändert. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
26. Februar heißt es: Die Tätigkeit der Luftſtreit⸗ 
kräfte war lebhaft. Unfere Batterien trafen ein 
feindliches Flugzerg, das in der Nachbarſchaft von 
Dfino ſteil niederſtürzte. In der letzten Nacht 
warfen zwei unſerer Lenkluftſchiffe Bomben ai die 
Eiſenbahnſtation Reifenberg im Dranizza⸗Tal (Fri⸗ 
gido) und auf den Flugplatz Poſecco nördlich von 
Trieſt. 27 Tonnen Exploſivſtoff wurden mit ſehr 
wirkſamen Ergebniſſen auf die Ziele geſchlendert. 
Die Luftſchiffe, die heftigem feindlichen Artillerie⸗ 
feuer ausgeſetzt und durch ſtarken Wind behindert 
5055 find ünbeſchädigt in unſere Linien zurück⸗ 
gekehrt. l 


Der italieniſche Sozialiſtenführer Muſſolini 
ſchwer verwundet. 


Noch einer Mailänder Nadio⸗Depeſche iſt der 
italieniſche Sozialiſtenführer Muſſolini, der als 
Sergeant an der Front dient, einige Meter vor den 
öſterreichiſchen Schützengräben durch eine Granate 
ſchwer verwundet worden. 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 27. Februar ge⸗ 
meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Stellenweiſe etwas lehhaftere Gefechtstätigkeit. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht von 
26. Februar heißt es von der rumäniſchen 1 8 
Bei Mahmudie Vorpoſtengeplänkel. Sſtlich von 


Tulcea verſuchte eine ruſſiſche Infanterie Abteilung 
unter Führung von zwei Offizieren ſich über den 
gefrorenen Fluß unſeren Poſten zu nähern. Sie 
wurde aber durch Feuer zerſtreut. Ein Offizier 

wurde gefangen genommen. e ur 


ee en 
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Derr ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
26. Februar lautet: 

Weſtfront: Unſere Erkundungsabteilungen dran⸗ 
gen nach Artillerievorbereitung in die feindlichen 
Schützengräben weſtlich des Dorfes Jablonica nord⸗ 
öftlih von Körimezö ein und machten 26 Gefangene. 

Rumäniſche Front: Beiderſeitiges Feuer der 
Erkundungsabteilungen und Aufklärer. 


vom 


Ausweiſung von 20 000 Einwohnern aus Reval. 


Nach einem Petersburger Telegramm verbot 
der Kommandant von Repal das Betreten der 
Feſtung und verfügte die Ausweiſung von 20 000 
Einwohnern aus der Stadt. 


Dom Balkan⸗Uriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 27. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Lage unverändert. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
26. Februar von der mazedoniſchen Front: Schwache 
Artillexietätigkeit auf der geſamten Front. Spär⸗ 
liches Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer zwiſchen 
vorgeſchobenen Abteilungen in der Gegend von 
Bitolia und Moglena. Lebhafte Tätigkeit in der 
Luft im Tale des Wardar und an der Küſte bei 
Orfano. Ein franzöſiſches Flugzeug wurde ſüdlich 
von Gewgheli im Luftkampf abgeſchoſſen. 


Beſchießung eines feindlichen Transportdampfers 
durch ein deutſches Seeflugzeug. 


W. T.⸗B. meldet: Ein deutſches Seeflugzeug 
at im nord⸗ägäiſchen Meere einen feindlichen 
ransportdampfer erfolgreich mit Bomben bewor⸗ 
fen. Trotz ſtarken Geſchützfeuers und Verfolgung 
durch zwei feindliche Flugzeuge kehrte es wohl⸗ 
hehalten zurück. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkischer Kriegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht 
26. Februar lautet: N 
Anſere Operationen an der Tigrisfront voll⸗ 
ziehen ſich planmäßig. 

An der Sinaifront griff feindliche Kavallerie in 
Verbindung mit einer Batterie und ſechs Maſchinen⸗ 
gewehren eine unſerer vorgeſchobenen Kompagnien 
an. Nach dreiſtündigem Kampfe wurde der Gegner 
zum Rückzug gezwungen. Auf den anderen 
Fronten kein wichtiges Ereignis. 


Ruſſiſcher Bericht. 
amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 


vom 


m 
26. Faber heißt es von der Kaukaſusfront: Unfere 


Aufklärer machten einen Handſtreich auf eine 
feindliche Vorhut beim Weſtufer des Wanſees, 
ſchlugen die Türken unter großen Verluſten zurück 
und machten 4 Offiziere und 88 Mann zu Gefan⸗ 
genen. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Bericht aus Meſopotamien lautet: 
Am Sonnabend früh eroberten wir den Höhenzug, 
der ſich über die Landenge der Halbinſel Shumraß 
erſtreckt. Der Feind iſt in vollem Rückzug na 
Baghailah weſtlich von Kut el Amara. Eine ſtarke 
Abteilung Kavallerie und Infanterie war den 

anzen Tag über in heftige Gefechte verwickelt und 
fügt dem Feinde ſchwere Verluſte zu. Inzwiſchen 
etzten wir die Erfolge bei Sannaiyat fort. ie 
24 15 feindliche Stellung von Sannaiyat bis Kut 
el Amara wurde genommen. Die Übergänge von 
Kut (Kut Paſſing) fielen automatiſch in unſere 

.Der volle Umfang der türkiſchen Verluſte 
it noch nicht bekannt. Wir machten in zwei Tagen 
1730 Gefangene. 


Kut el Amara beſetzt? 


Eine Amſterdamer r meldet, daß die 
engliſchen Truppen Kut el Amara beſetzt haben. 


Die Kämpfe zur See. 


Der engliſche Bericht über den deutſchen Torpedo⸗ 
boots⸗Vorſtoß in den engliſchen Kanal. 


Im englischen Unterhauſe erklärte der Marine: 
miniiter Carſon folgendes: Eine unſerer Zerſtörer⸗ 
patrouillen traf zwiſchen 11 und 12 Uhr nachts 
etliche feindliche Zerſtörer, mit denen ſie einige Zeit 
in ſchwerem Geſchütz⸗ und Torpedokampf ſtanden. 

Zerſtörer wurden nicht beſchädigt. Die 
beim Feinde war infolge der Dunkelheit 
nicht f tzüftellen. Eine andere Zerſtörer⸗Abteilung 


Schiffe aur Er hatte ſich vor der Ankunft unſerer 


e 
Ba as 
weithin beherrſchen. 
vorſpringenden Felsnaſe liegt der Badeort Margate 
mit ſeinem Hafen und Batterien, die ihr Feuer 
nach Oſten und Norden richten, d. h. auch die Küſte 
a Eifer beſtreichen und gegen Angriffe ſchützen 
nnen. 


Verſenkte Schiffe, 


Am 13. Februar hat das franzöſiſche Maxine⸗ 
miniſterium bekanntgegeben, daß ein feindliches 
Unterſeeboot am 12. Februar 5 Uhr nachmittags 
nahe der Adonr⸗Mündung aufgetaucht ſei und ſechs 
Kanonenſchüſſe auf die Küſte abgegeben habe. Die 
Küſtengeſchütze hätten ſofort das Feuer auf das 
feindliche Fahrzeug eröffnet, das, von den fran⸗ 
zöſiſchen Artilleriſten mit dem erſten Schuß ge⸗ 
roffen, ſchnell tauchte. Das betreffende Unterſee⸗ 
boot ift wohlbehalten zurückgekehrt. Es hat am 
12. Februar die großen Anlagen der Forges de 
1 Adour bei Banonne ausgiebig beſchoſſen. Der 
Erfolg wurde durch mehrere große Brände beſtätigt. 
Erſt nach geraumer Zeit wurde das Boot von einer 
Küſtenbatterie erfolglos unter Feuer genommen. 


Das betreffende Unterſeeboot und noch ein anderes 
haben verſenkt: elf Dampfer, drei Segler und zwei 
Fiſcherfahrzeuge von insgeſamt 37 500 Brutto; 


Regiſtertonnen. 

Lloyds melden, der engliſche Fiſchdampfer 
„Frolic“ (183 Brutto⸗Regiſtertonnen) ſei verſenkt 
worden. 

Lloyds melden ferner, daß die britiſchen 
Dampfer „Scagull“ und „Headley“ verſenkt 


worden ſind. 

Nach Meldung des Reuterſchen Büros ſind der 
engliſche Dampfer „Algiers“ (2361 Tonnen), der 
Malteſer Segler „Noſtra Signora del Port“ Salvoo 
(136 Tonnen) und die beiden Kutter „Agnes“ und 
„George Benſon“ verſenkt worden. — Ferner wurde 
er Segler „Hannaha Croadſell“ (161 To.) 
verſenkt. 

Der Berichterſtatter des „Matin“, der mit 
Fiſchern des Kanals eine Unterredung hatte, teilt 
mit, vor einigen Tagen ſei eine ganze Fiſcher⸗ 
aden von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt 
worden. 


Ein franzöſiſcher Minenſucher durch eine Mine 
vernichtet. 


Dem „Temps“ zufolge iſt der Minenſucher 
„Noella“ bei einer Patrouillenfahrt auf eine Mine 
geſtoßen und geſunken. 0 


Auch die treibend gebliebenen holländiſchen Dampfer 
anſcheinend geſunken. 


Das Haager Korreſpondenzbüro erfährt, daß 
über die Dampfer „Gemland“, „Bandoeng“ und 
„Zaandijk“, die nach der Torpedierung treibend 
blieben, keine neuen Nachrichten eintrafen. Man 
entdeckte von den Schiffen keine Spur mehr. Die 
britiſche Admiralität vermutet, daß ſie geſunken ſind. 


. Zur Verſenkung 
des engliſchen Paſſagierdampfers „Laconia“. 


„Daily Chronicle“ berichtet aus Queenstown: 
Die „Laconia“ wurde bei verhältnismäßig ruhigem 
Wetter torpediert und holte ſtark nach der Seite 
über; die Boote konnten nur mit großen Schwierig⸗ 
keiten herabgelaſſen werden. Es herrſchte keine 
Panik. Nach den Schätzungen der Paſſagiere ſind 
10—22 Perſonen ertrunken, darunter 2 Amerikaner. 
Im ganzen befanden ſich etwa 300 Menſchen an 
Bord, darunter 6 Amerikaner. Die Torpedierung 
geſchah Sonntag Abend 9½ Uhr. 

Im Widerſpruch dazu ſteht die Meldung der 
Direktion der Cunard⸗Linie, daß alle Perſonen, die 
ſich an Bord der „Laconia“ befanden, gerettet 
wurden. Es läßt ſich vorläufig nicht feſtſtellen, 
welche Meldung die ſpätere iſt. 

Mit der „Laconia“ iſt wiederum einer der eng⸗ 
liſchen Ozeanrieſen, die den amerikaniſch⸗engliſchen 
Paſſagierverkehr beſorgen, in den Wellen ver⸗ 
ſunken — ein für Enalands Schiffahrt abermals 
furchtbarer Beweis, daß es der deutſchen Maxine 
ernſt iſt mit ihrem Endkampf gegen England. Noch 
um die Mitte des vorigen Jahres war „Laconia“ 
als Hilfskreuzer bezeichnet; jetzt dient er mit 
einem male wieder als Paſſagierſchiff! Es liegt 
guf der Hand, daß die engliihe Admiralität auch 
hier, wie in vielen anderen Fällen. ein Doppelſpiel 
treibt, um Verwickelungen Deutſchlands mit be⸗ 
ſtimmten Neutralen heraufzubeſchwören. — und 
dabei leichtfertig mit dem Leben britiſcher und 
fremder Bürger umſpringt. i b 

Das Amſterdamer „Algemeen Handelsblad“ 
meldet aus London, daß aus Berichten über die 
Torpedierung der „Laconia“ hervorgeht, daß das 
Schiff zweimal getroffen wurde. Der zweite Tor⸗ 
pedo traf zwanzig Minuten nach dem erſten, nach⸗ 
dem die Boote herabgelaſſen worden waren. Die 
acht Boote trieben von Sonntag 10 Uhr abends 
bis Montag früh umher; in einem Boot. das leck 
war, ſtarben einige Paſſagiere an Erſchöpfung. 
Man glaubt, daß dreizehn vermißt werden, darunter 
zwei Amerikanerinnen. Unter den Geretteten be⸗ 
findet ſich der Kriegskorreſpondent der Chikagoer 
„Tribune“, Gibbon. — Nach weiterer Meldung aus 
London beſtätigt es ſich, daß bei der Torpedierung 
der „Laconia“ zwei Amerikanerinnen erfroren ſind. 


Die Verſenkung des Poſtdampfers „Athos“ 


hat in Frankreich große Erregung hervorgerufen. 
Der Dampfer war 112 ſchönſte Schiff der Meſſa⸗ 
geries Maritimes. Die Verſenkung erfolgte am 
17. Februar in der Nähe der Inſel Malta. Der 
Kapitän ſtarb, als er an die Küſte gebracht war. 
Der amerikaniſche Miſſionar Haden, der bereits ge⸗ 
rettet war, ertrank bei dem Verſuch, zum Schiff 
zurückzukehren, um den Schiffbrüchigen Hilfe zu 
besch. Der Dampfer war mit Truppen voll 
eſetzt. 


Exploſion auf einem franzöſiſchen Truppendampfer. 


Aus Malta wird gemeldet, daß auf dem großen 
franzöſiſchen Amerikadampfer „Saint Laurent“ 
eine ſchwere Exploſion im Maſchinenraum erfolgte. 
Man glaubt, daß die Annahme, daß das Unglück 
durch einen Torßedoſchuß herbeigeführt worden jet, 
hinfällig iſt, vermochte aber keine näheren Angaben 
über die Urſache der Exploſion zu erlangen. Wie 
es heißt, ſind mehr als 20 Perſonen vom „Saint 
Laurent“ getötet worden. 

Der Dampfer „Saint Laurent“ iſt 1905 erbaut 
und 5614 Tonnen groß; er diente jetzt ausſchließ⸗ 
lich zu Truppentransporten. 


Über die Ankunft des amerikaniſchen Dampfers 
„Orleans“ 


wird aus Bordeaux weiter gemeldet: Die „Or⸗ 
Teens“ iſt am Kai des Queyries in Bordeaux vor 
Anker gegangen. An den Schiffswänden ſteht in 
rieſigen Lettern, umrahmt von den amerikaniſchen 
Fahnen. „Borderir— Newport“. Der Schiffs⸗ 
kommandant erklärte, die Reiſe ſei ohne Zwiſchen⸗ 
fall verlaufen. Die „Orleans“ ſei am 10. Februar 
in Newyork abgefahren und habe die Sperrzone 
am 23. Februar erreicht. ’ 


Engliſche Schiffsmannſchaft verhindert die Ausfahrt. 


Aus Notterdam wird gemeldet: Der engliſche 
Dampfer „Tosca“, der am 26. Februar in See 
gehen ſollte, konnte nicht auslaufen, weil die eigene 
Mannſchaft die Maſchine zumteil zerſtört hatte. 


Die Schiffsanſammlung in Bergen. 


Infolge der deutſchen Sperre iſt in Bergen eine 
bedeutende Anzahl von Schiffen angeſammelt, 
deren Geſamtſchiffsraum ſich auf 100 000 Tonnen 
beläuft. In der allerletzten Zeit haben einige 
Schiffe den Hafen von Bergen verlaſſen mit Halifax 
als angeblichen Beſtimmungsort. 5 


Neutralitätsabzeichen der däniſchen Schiffe. 


Der däniſche Dampfer „Charkow“, der bisher im 
Kopenhagener Außenhafen lag, fuhr am Montag 
in den Innenhafen, um Ladung einzunehmen. Er 


rief durch ſeine neue Neutralitätsbezeichnung, die 
in Bemalung beider Schiffsſeiten in ihrer ganzen 
Länge mit ſenkrechten roten und weißen Streifen 
beſteht, überall großes Aufſehen hervor. Wie ver⸗ 
lautet, müſſen dieſe neuen Neutralitätsabzeichen von 
allen däniſchen Schiffen in ausländiſcher Fahrt an⸗ 
gelegt werden. 


Die Verhandlungen zwiſchen den däniſchen Reedern 
und Seeleuten. 


Die am Montag wieder aufgenommenen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Reedern und Seeleuten 
führten zu einer Einigung bezüglich der auslän⸗ 
diſchen Fahrten außerhalb der Gefahrenzone. Für 
dieſe Fahrten erhalten die Seeleute eine beſondere 
Ktiegszulage von 60 Prozent. Die Vertreter der 
Heizer hatten jedoch keine Vollmacht, das Abkom⸗ 
men zu unterzeichnen. Sie wollen aber auf der 
heutigen Generalverſammlung die Annahme des 
Abkommens empfehlen. Bezüglich der anderen 

ahrten werden heute zwiſchen den Vertretern der 
3 5 und der Seeleute die Verhandlungen fort⸗ 
geſetzt. 


über die Stimmung in Holland 


wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Obſchon die Mehr⸗ 
heit der größeren Blätter die Verſenkung der hol⸗ 
ländiſchen Schiffe Deutſchland übel anzechne, hielten 
genug Holländer den Kopf kühl und ſähen ein, daß 
England mindeſtens durch das Feſthalten der 
Schiffe Anteil an der Schuld habe. 0 
Dem „Berl. Lokalanz.“ wird über die Stimmung 
in Holland von einem Mitarbeiter berichtet, es habe 
1 zur Beruhigung der Bevölkerung beigetragen, 
aß die deutſche Geſandtſchaft im Haag mit aner⸗ 
kennenswerter Schnelligkeit eine Erklärung abge⸗ 
geben habe, aus welcher die Bevölkerung habe 
Fahr müſſen, daß die Schiffe die verhängnisvolle 
ahrt auf ihr eigenes Riſiko unternahmen. 


Eine Botſchaft Wilfons an den 
Kongreß. 


In einer Botſchaft an den amerikaniſchen Kon⸗ 
greß ſagte Präſident Wilſon: 

„Wir machen kritiſche Zeiten durch, in denen 
es meine Pflicht iſt, in enger Fühlung mit den 
beiden Häuſern des Kongreſſes zu bleiben. Die 
am 1. Februar angekündigte deutſche Taktik 
iſt jetzt faſt vier Wochen in Anwendung ges 
kommen. Ihre pvaktiſchen Folgen find noch nicht 
ganz zu überſehen. Der Handel der anderen neu⸗ 
tralen Länder leidet ernſten Schaden, obwohl viel⸗ 
leicht nicht mehr, als es ſchon vor dem 1. Februar, 
an dem die neue Kriegführung anfing, der Fall 
geweſen iſt. Wir haben die übrigen neutralen 
Regierungen aufgefordert, mitzuarbeiten, um dieſer 
Zerſtörung ein Ende zu bereiten, aber ich fürchte, 
keine von ihnen hat eine gemeinſame Aktion mit 
den Vereinigten Staaten als ratſam erachtet. Unſer 
eigener Handel leidet ebenfalls mehr durch 
das Abwarten, als durch die eigentlichen Er⸗ 
eigniſſe, mehr durch die Tatſache, daß ſo viele 
unſerer Schiffe ängſtlich in den amerikaniſchen 
Häfen liegen bleiben, als dadurch, daß ſo viele 
Schiffe in den Grund gebohrt würden.“ 

Über die Störung im Schiffsverkehr in den 
amerikaniſchen Häfen, die die Folge der Tatſache 
iſt, daß die Reeder nicht geneigt ſind, ihre Schiffe 
ohne Verſicherung und ohne genügenden Schutz 
aufs Spiel zu ſetzen, und über die ſehr ernſte Stö⸗ 
rung des amerikaniſchen Handels, die die Folge 
davon iſt, ſagte Wilſon: 

„Dies würde allein ſchon die Folgen haben 
können, die mit den neuen deutſchen U-Boot: 
Verordnungen, was uns anlangt, beabſichtigt 
werden. Wir können deshalb nur jagen, daß 
die offene Tat, von der ich hoffe, daß ſie die 
deutſchen U⸗Boot⸗Kommandanten vermeiden, 
noch nicht eingetreten iſt. Aber obwohl ſich das 
glücklicherweiſe ſo verhält, liegen Andeutungen 
und Ausſprüche von einem Teile der deutſchen 
Preſſe und der deutſchen Behörden vor, die den 
Eindruck eher verſtärken, 
wenn unſere Schiffe, unſere Bürger verſchont 
bleiben, dies eher einem glücklichen Zufall oder 
der Tatſache zuzuſchreiben iſt, daß die Kom⸗ 
mandanten der deutſchen U-Boote, denen fie 
begegnen, unerwarteten Takt und Selbſtbe⸗ 
herrſchung an den Tag legen, als den Ja⸗ 
ſtruktionen, die dieſen Kommandanten gege⸗ 
ben worden find. Es wäre töricht, zu leugnen, 
daß die Lage allerlei ernſtliche Möglichkeiten 
und Gefahren in ſich birgt, und es wäre ſehr 
unvorſichtig, darauf nicht vorbereitet zu ſein. 
Ich halte mich deshalb für verpflichtet, Sie auf⸗ 
zufordern, mir ſofort alle die Machtbefugniſſe 
zuzuſichern, die ich jeden Tag benötigen kann. Wir 
müſſen unſeren Handel und das Leben unſerer 
Bürger unter den gegenwärtigen ſchwierigen Um: 
ſtänden mit Überlegung und Entſchloſſenheit 
ſchützen. Ich hoffe von ganzem Herzen, daß es nicht 
notwendig ſein wird, die bewaffnete Macht in Tä⸗ 
tigkeit treten zu laſſen. Das amerikaniſche Volk 
wünſcht das nicht. Kein von mir gewählter Weg 
wird zum Kriege führen. Der Krieg kann nut 
herbeigeführt werden durch mutwillige Ofſenſiv⸗ 
handlungen. Ich erſuche Sie, mich zu ermächtigen, 
unſere Handelsſchiffe, wenn ſich das als not⸗ 
wendig herausſtellen ſollte, mit Waffen zur 
Selbſtverteidigung, mit Mitteln, um ſich ihrer 
zu bedienen, und mit allen anderen Mitteln 
auszurüſten, um die Methoden anzuwenden, die 
notwendig oder geeignet ſein könnten, um un⸗ 
ſere Schiffe und Bürger bei ihrer geſchäftlichen 
und friedlichen Arbeit auf der See zu ſchützen. 
Wir denken nicht nur an die materiellen Inter⸗ 
eſſen, ſondern mehr noch an die fundamentalen 
Menſchenrechte. Ich denke an die großen Grund⸗ 
ſätze von Mitgefühl und Schutz, die die Menſch⸗ 
heit über das Menſchenſeben wachen laſſen, über 
das Leben von Menſchen, die auf friedliche Weiſe 


als abſchwächen, daß, ab 


an der Inſtandhaltung der Induſtrie der Welt ar⸗ 
beiten, und über das Leben von Frauen und Kin⸗ 
dern. Ich kann mir nicht vorſtellen, daß ein Mann 
mit amerikaniſchen Grundſätzen zögern könnte, dieſe 
Dinge zu verteidigen.“ 


* * 
* 


Im Repräſentantenhaus wurde eine Bill eins 
gebracht, durch die der Präſident ermächtigt wird, 
die Handelsſchiffe zu bewaffnen und andere Maß⸗ 
regeln zu treffen, um fie auf hoher See zu 
ſchützen. Außerdem ſieht die Bill eine beſondere 
Ausgabe von Obligationen im Betrage von 1 
Millionen Dollar vor. 

Taft, Cloate, Parker und Dutzende anderer 
Perſönlichkeiten haben einen Aufruf an das Land 
veröffentlicht, in dem es heißt: „Die Mehrzahl 
der Bürger, die ein tatkräftiges Vorgehen befür⸗ 
worten, haben bisher geſchwiegen aus Furcht, dem 
Präſidenten Unbequemlichkeiten zu verurſachen. 
Daher hat die Stimme der kleinen Zahl von Frie⸗ 
densfreunden einen falſchen Eindruck erweckt. Das 
Gebot der Stunde iſt, lieber wirkſame Maßnahmen 
zu ergreifen, um die Schiffahrt und die Bürger zu 
ſchützen, anſtatt die Ermordung weiterer amerikani- 
ſcher Bürger abzuwarten, bevor man den Krieg 
erklärt“. Der Aufruf fordert die Amerikaner drin⸗ 
gend auf, ſich der Bewegung für ſofortiges Han⸗ 
deln anzuſchließen. 

Wie Pariſer Blätter aus Newyork berichten. 
habe Wilſons vormaliger Gegenkandidat Hughes 
nach der Senatsſitzung, in welcher es zwiſchen nen 
Republikanern und den Demokraten zu ungewöhn⸗ 
lich erregten Szenen gekommen ſei, die Politiker 
aufgefordert, zuſammenzuſtehen und Wilſon die 
erforderlichen Vollmachten einſchließlich der An⸗ 
werbung einer halben Million Freiwilliger unver⸗ 
kürzt zu bewilligen. 

— —. . 


Dolitiihe Tagesſchau. 


Die Umgruppierung im Miniſterium der öffent 
lichen Arbeiten. 

Mit Rückſicht auf das ſtarke Anwachsen der Ge⸗ 
ſchäfte der Eiſenbahnabteilungen hat der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten eine Trennung der Ge⸗ 
ſchäfte der bisherigen Verkehrs: und Betriebsab⸗ 
teilung vorgenommen. Es iſt eine neue Abtei⸗ 


lung ausſchließlich für den Eiſenbahnbetrieb gebil⸗ 


det worden, deren Leitung einſtweilen einem 
triebstechniſchen Präſidenten übertragen wurde, der 


bisher die Generalbetriebsleitung Weſt geführt 


hat. Gleichzeitig mit der neuen Abteilung iſt eine 
Kriegsbetriebsleitung in Wirkſamkeit getreten, 
die aus dem Direktor der neuen Betriebsabteilung 
und dem Kommiſſar des Chefs des Feldeiſenbahn⸗ 
weſens beſteht. Die übrigen deutſchen Staats 
eiſenbahnverwaltungen haben der Mehrzahl nach 
bereits Vertreter in die Kriegsbetriebsleitung ab⸗ 
geordnet. Die entſprechende Ergänzung des Etats 
wurde von der verſtärkten Staatshaushaltskommiſ⸗ 
ſion des Abgeordnetenhauſes ohne Widerſpruch 
einſtimmig gebilligt. 


Die Schließung des ſpaniſchen Parlaments a 
iſt nach einem Madrider Telegramm erfolgt, weil 
die Geſetzesvorlage über die Sekundärbahnen, die 
noch die Kammer beſchäftigen ſollte, wegen der 
Obſtruktion keine Ausfiht hatte durchzukommen. 


Zuſammentritt des ruſſiſchen Parlaments. 
Wie aus Petersburg vom Dienstag gemeldet 
wird, haben Duma und Reichsrat ihre Sitzungen 
wieder aufgenommen. 5 


—— — —„— 
Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 27. Febraur. (Volksunterhaltungs, 
end. — Kollektenerträge.) Unjere Stadtſchule 
wird auch in dieſem Winter wieder zum beiten de 
Kriegswohlfahrtspflege einen Voltsunterhalkung 
abend veranitalten. Derſelbe ſollte ſchon anfange 
Februar ſtattfinden, mußte aber der großen Kü 1 
wegen bis zum kommenden Sonntag verschoben 
werden. Außer Geſängen, Gedichten und Anſprachen 
werden noch von den Kindern zwei ſchöne Kriege 
Feſtſpiele aufgeführt werden. Im Intereſſe 112 
guten Sache wird die Veranftaltung hoffentlin 
wieder, wie immer, allſeitige Unterſtützung finden, 
— In den Sonntagskollekten find im vergangen 
Jahre in der hieſigen ev. Kirche 370 Mark und 
der Kirchengemeinde Groß Plauth 134 Mark ein 
gekommen. Die größte Spende ging hier am Kalle? 
geburtstage für die Kriegswohlfahrtspflege ein, 15 
Groß Plauth für das Krüppelheim in Bidet 
werder. + del 
Marienwerder, 27. Februar. (Eingehen 10 
Zuckerfabrik Marienwerder. — Das Schwein al 
Geflügeldieb.) In der Hauptverſammlung 1 
Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg A. G. am Mo 
tag in Marienburg wurde gemäß der Vorlage die 
Aufſichtsrats und des Voritardes beſchloſſen, die 
Marienwerder Zuckerfabrikanlage aufzulöſen. del 
maſchinelle Einrichtung nebſt den Fabrikgebäu 7 
zwecks Abbruchs zu verkaufen und den Grund u 14. 
Boden nebſt den Wohnhäuſern und den landwie⸗ 
ſchaftlichen Gebäuden zu veräußern. Die Lage ne 
Fabrik hart an der Stadt Marienwerder läßt be 
Verwertung der 200 Morgen zu ländlichen Sie 
lungsſtellen und Bauſtellen vorteilhaft erſche nien 
— Die Arbeiterfrau Bendig, Goldner Ring hi 
ſelbſt wohnhaft, welche ein Penſionsſchwein b 11 
machte kürzlich nach und nach die unerquicklien, 
Wahrnehmung, daß ihr ihre Hühner verſchwandher 
Wie ſtaunte heute Frau B. als ſie vom Hofe 
aus dem Stalle ein klägliches Hühnergeſchrei 
nahm! Ihr eigenes Schwein hatte das letzte ſe 
Huhn im Rachen. Eine Rettung war unmöglich., 
Oſterode, 26. Februar. (Eine Zentral⸗Ben, 
anſtalt) hat der Landwirtſchaftliche Hausfrau 111. 
verein hier eingerichtet. Zu der elektriſchen an 
find nur Hühnereier geeignet. Ein Brutfach kal 
75 Eier aufnehmen. 5 der 
g Gneſen, 27. Februar. (Verſchiedenes.) Ni er 
gebrannt iſt in Johannesgarten durch den Ane 
ſtand einer 27 Jahre alten Dienſtmagd en 
Scheune. Das Mädchen hat, um die Eiszapfen vo 


er⸗ 
e 


Gt 3 Jahresgöttin, eine Volksfeier, bei der es 
an 


Welt 


Ares an Die Schen nn guniengen Kelers 1 Londrären üfw., elngereicht Tel. DIE antficjen 
ane ein Strohfeuer darunker gehalten. Mit | Vertretungen des Handels und des Handwerks, ſo⸗ 
um legt find größere Strohvorräte und Saatklee. wie die Fachvereine und die Fachpreſſe haben die 
8 Läuferſchr Schweinemarkt wurden 358 Ferkel und | Aufgabe übernommen, in Zweifelsfällen Melde⸗ 
goft 2 angetrieben; der Handel war leb⸗ pflichtigen Auskünfte zu erteilen. Etwaige An⸗ 
Nähe 5 8 Revilion der Strecke wurde in der fragen ſind daher an eine dieſer Stellen, nicht an 
Wei chenſten tation Tremeſſen der 48 Jahre alte die Reichsbekleidungsſtelle unmittelbar, zu richten. 
emmende er Wachholz von dem von Poſen an⸗ — (Lichtbildervortrag im Gymna⸗ 

1 en Eilzuge überfahren, wobei ihm der ſium.) Im Gymnafium fand geſtern ein Eltern⸗ 

N05 9 r. wurde; der Tod trat ſofort ein abend ſtatt, bei dem Herr Profeſſor Prowe einen 
Hands ee 26. Februar. (Recht praktiſches Not: Vortrag über die wirtſchaftliche Kraft des deutſchen 
aft 1 n hier herausgegeben. Es ilt dauer Neiches hielt. Wie Redner an der Hand der 
Hi, ſind einwand hergeſtellt. Die Fünfpfennig⸗ Statiſtik nachwies, iſt uns England nur in der 
figpfennz dee die Zehnpfennigſtücke rot, die Fünf⸗ Schafzucht überlegen, fteht aber in allem übrigen 
das ſchnell ücke dunkelgrün. Der Amſtand iſt für meiſt weit hinter uns zurück, ſodaß wir den Krieg 
günſtie = Einbürgern des neuen Zahlungsmittels leichter durchhalten können und werden, wenn die 
und 925 u m 90 8 wich 1 7 110 Er 925 n e werden. 

\ eldverkehr zwiſchen un öge ſich daher jeder an der Zeichnung zur neuen 
Land ſehr erleichtert wird. 2 a Anleihe nach feinem Vermögen beteiligen! 
= — Aufden der ee von 
Frau Dr. Reimer über „Kriegserlebniſſe als Kraft⸗ 
wagenführerin im Oſten“, der Montag Abend im 
Artushof zum beſten der Erfriſchungsſtelle auf dem 
Hauptbahnhof ſtattfindet und bereits in Königs⸗ 
berg, Danzig, Schneidemühl und Berlin mit großem 
Erfolg gehalten wurde, ſei nochmals empfehlend 
hingewieſen. Eintrittskarten ſind bei Herrn Juſtus 
Wallis zu haben, wo auch eine Sammelliſte für die 
Erfriſchungsſtelle ausliegt. 

=> e e Im heutigen 
Mittwoch⸗Konzert des Tinzmannſchen Orcheſters 
kommen u. a. zum Vortrag die „Coriolan“⸗Ouver⸗ 
ture, die Ouverture zum „Sommernachtstraum“ 
und, als Hauptſtück, die 4. Symphonie von 
Beethoven. 

— (Zur „Hamlet“ ⸗ Aufführung.) Die 
morgige Aufführung des „Hamlet“, den Herr 
Peter zu ſeinem Benefiz gewählt, erhält dadurch 
noch einen beſonderen Reiz, daß die große Tragödie 
nicht mehr in ſechs Akten und zwölf Bildern“ mit 
langwierigen Pauſen, fondern zum erſtenmal auf 
unſerer Bühne mehr ſhakeſpeariſch kuliſſen los 
aufgeführt wird, wobei die Szenerie — Schloß⸗ 
inneres, Terraſſe, Friedhof — nur durch den & 
malten Hintergrund wie durch den Wechſel der Be⸗ 
leuchtung dargeſtellt wird. Auf dieſe Weiſe rollt 
das ganze Drama faſt pauſenlos vor dem Zus 
ſchauer ab und übt ſo eine mächtige, früher nicht 
gekannte Wirkung. Die Darſtellung des „Hamlet“ 
durch Herrn Robert Peter wird als eine „Glanz: 
leiſtung“ bezeichnet. Die Aufführung verſpricht 
daher ſehr intereſſant zu werden. 

— (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7% Uhr zu ermäßigten Preiſen 
zum 8. und letzten male „Das Fräulein vom Amt“. 
Morgen 7½ Uhr außer Abonnement als Benefiz 
für Herrn Peter neueinſtudiert Hamlet“. Freitag 
7% Uhr wird „Die verlorene Tochter“ von Fulda 
zum letzten male wiederholt. 

— (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
vom 27. Februar. Vorfitzer: Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Sülflow; Schöffen: Kaufmann Lüdtke und Töpfer⸗ 
meiſter Zuch. Der Beſitzer Julius E. aus Schön⸗ 
walde iſt wegen Betruges angeklagt. Am 
6. Juli 1916 verkaufte der Angeklagte dem Schuh⸗ 
macher Albert L. auf dem Thorner Pferdemarkte 
ein Pferd für 480 Mark. Das Tier jollte zirka 
12 Jahre alt und zugfeſt ſein; für alles andere 
übernahm der Verkäufer keine Garantie, da er es 
ſelber erſt am Tage zuvor in Hohenſalza gekauft 
abe. Später ſtellte ſich heraus, daß das Pferd 
iſſig und ein Schläger war; auch hatte es ſchon 
mindeſtens ein Alter von 20 Jahren und ging auch, 
da es nicht recht freſſen wolkte, bald ein. Da der 
Angeklagte offenbar in gutem Glauben gehandelt 
hat, erfolgte Freiſprechung, mit dem Hinweis, L. 
hätte klüger getan, auf dem Zivilwege ſeine Rechte 
geltend zu machen. — Weil ein ruſſiſcher Kriegs⸗ 
efangener feinen Sohn der Fundunterſchlagung 
ezichtigt hatte, hatte der Arbeiter Joſef K. aus 
Dt. Rogau dieſem mit einem Peitſchenſtiel einige 
Hiebe gegeben. Wegen Körperverletzung 
wird er mit 3 Mark oder 1 Tag Gefängnis beſtraft. 
— Die unverehelichte Marie Tomaszewski, welche 
mehrere Jahre mit dem Ingenieur Marchert, der 
Thorn verlaſſen, zuſammenlebte, erzielte heute 
Freiſprechung. Dem Ingenieur ſollte ſie 350 Mark 
Und eine Anzahl Sachen unterſchlagen haben. 
M. gab aber bei ſeiner kommiſſariſchen Ver⸗ 
nehmung ſelbſt zu, daß er das Geld zur Anter⸗ 
ſtützung für ſie und ihre 4 Kinder geſchickt habe. — 

egen Schmuggelns wird die Arbeiterfrau 
Anaſtaſia Nat: aus Alexandrowo zu 10 Mar 
oder 2 Tagen Gefängnis verurteilt. — Über die 
Beſitzung des Beſitzers Joſef Olkowski in Mlewo 
war die Zwangsverwaltung eingeleitet. Trotzdem 
ihm dies bekannt gemacht worden war, verſuchte 
der Angeklagte noch einen Wagen und eine Kuh zu 
verkaufen. Beides hat er noch am ſelben Tage 
vom Gehöft heruntergenommen. Wegen Arreſt⸗ 
bruches erhält er 3 Wochen Gefängnis. — Der 
Munitionsarbeiter Viktor M. wurde wegen Be⸗ 
leidigung eines Landſturmmannes auf Poſten 
zu 5 Mark oder 1 Tag Gefängnis verurteilt. Eine 
öffentliche Beleidigung wurde nicht als vorliegend 
erachtet. — Die Hausbeſitzerin Marta Sawicki hat 
Lebensmittelmarken, die ihr verſehentlich für eine 
Perſon, die garnicht im Haufe wohnte, eingehändigt 
waren, für ſich verwandt und ſerner für die ver⸗ 
ſtorbene Mutter noch weiter Marken in Empfang 
genommen. Die Angeklagte iſt geſtändig. Das 
Arteil ging über den Strafantrag von 30 Mark 
hinaus und lautete wegen Unterſchlagung 
auf 50 Mark Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängnis. — 
Wegen Diebſtahls, Hausfriedensbruchs und 
Beleidigung wird der Kätner Anaſtaſius Kaminski 
aus Leibitſch, der ſchon wiederholt vorbeſtraft, zu 
2 Monaten Gefängnis verurteilt. Bei einer Haus⸗ 
Abend HEN Sr En 7 a 3 an 1 

j ähren und 6—7 Zentner Roggen mit Gerſte ver⸗ 
Reich Bus En N erte Sr A um mengt vorgefunden, die er dem Mühlenbeſitzer 
nen Üb blick ü 125 D hbefindli Pniewski entwendet, den er dann auch noch belei⸗ 
Benz Aberblick über die in Deutſchland befindlichen ” 2 N : 9 
ade inde zu erhalten. Zur Meldung a digt Mer ſſache g 5 ne 1115 rin N. 

m w Per: iſtiſchen | einer Strafſache gegen die Stellenvermittlerin N. 
Pers eentlichen alle natürfichen und juriſtiſchen als Zeugin aufgetreten und von dieſer beſchuldigt 


onen, 1 1 4 5 d 
pflicht ee e ede Ss 91 5 war, 1.50 Mark zuviel Gebühren erhoben zu haben, 
ge 


\ 5 a wi . K truges frei⸗ 
1 Gegenſtände in ihrem Eigentum oder Ge⸗ wird von der Anklage des Be 
Scham haben. Nicht zu melden find hauptſächlich] geſprochen. N 25 L 
in waren, die ſich in Gebrauch befinden oder die — (Warnung por einem Schwindler) 
aushaltungen liegen und deren gewerbs⸗ Der Erſatzreſerviſt Paul Kirchner, am 5. 5. 1890 
Dag erwertung nicht in Ausſicht genommen iſt. zu Leobſchütz in Oberſchleſien geboren, 1,68 Meter 
ſongsgen haben die zur Meldung verpflichteten Per⸗ groß, Statur mittel, Haare dunkelblond, kleiner 
hun alle Bestände an Ardeiteſchußen, Straßen⸗ dunkler Schnuerbart ſchlachte Zähne, langem in 
Sanzene Reitſtiefeln, Tanz⸗ und Geſellſchaftsſchuhen. Sprache und Bewegung, welcher fahnenflüchtig iſt, 


Für den Monat 
Mürz 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 ME, einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


——— 
Lokalnachrichten. 


g Thorn, 28. Februar 1917. 


find [Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
Nelas unſerem Oſten: Feldw.⸗Leutnant Otto 
Ger aus Graudenz; Unteroffizier Erwin 
und N aus Grenz, Kreis Culm; Unteroffizier 
B03 ffüzeraſpirant in einem Inf⸗Regt. dan 
Bohn i; Sohn des Polizei⸗Oberſekretärs Richard 
Regt. in Thorn; Musketier Emil Bartel (Inf. 
K 176) aus Hohenkirch, Kreis Brieſen. 
haben (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
ritz erhalten: Gerichtsaſſeſſor, Oberleutnant d. N. 
eut derdeler aus Marienwerder; Ober⸗ 
Br mu und Batterieführer Alfons Dobe (Fuß⸗ 
Fei Sohn des Juſtizrats D. in Danzig; Kriegs⸗ 
Y Mi Leutnant d. R. Ulrich Ebner aus Zoppot. 
wurd it dem Eiſernen Kreus zweiter Klaſſe 
Matt ausgezeichnet: Drogeriebeſitzer, Gefreiter 
Wi er pon Wiecki aus Berlin. Sohn der 
Marie von W. in Zoppot, unter . 
date Beförderung zum Anteroffizier, deſſen 
Brud⸗ In engliſcher Gefangenſchaft befindlicher 
Au b R. Ernſt von W. die Auszeich⸗ 
5 erwarb. 
zwe (März.) Die ſtrenge Kälte der letzten 
wett Monate, die erſt neuerdings von mildem Tau⸗ 
ken ta abgelöſt worden iſt, hat bis jetzt den Gedan⸗ 
ie sum wachwerden laſſen, daß der „Lenzmonat“, 
Rieß es feit Karl dem Großen bei den Deutſchen 
Nom vor der Türe ſtehe. In den älteſten Zeiten 
er 5 galt der März als der erſte Monat im Jahre; 
Mar r als „Martius menſis“ dem Kriegsgott 
f 80 geweiht. Im alten Rom wurden im März 
üleiert die Matronalia, eine gemeinſame Feier 
Gott uon und Mars, von den Matronen, die den 
Murten am 1. März ihren Dank für glückliche 
fol 


Salle, Abſingen beſtimmter Lieder, der „Carmina 
u deri, von denen noch Reſte erhalten find, die 
eben älteſten Sprachdenkmälern des Lateiniſchen 
ter „Am Tage der Venus und des Mars 
man et man nicht, verreiſt man nicht und fängt 
& „reine Geſchäfte an“, war einer der Sprüche. 
Ehen uten auch während der Salierfeſte weder 
Nomine geſchloſſen noch wichtige Geſchäfte unter⸗ 
gli werden. Als drittes Märzfeſt folgte den 
misc ia das Feſt der Anna Perenna, der alt⸗ 
ſich, wie 


usgelaſſen zuging und bei der man 


wünſchgerem Neujahrstage, Glück und Segen zu 
Gläſer 9 pflegte. Dabei war es Sitte, ſo viele 
ie ma Wein zu trinken, wie man einer Perſon, 
d an liebte, Lebensjahre wünſchte; es läßt ſich 


. 


das Feſt der Anna Perenna oft in ein 
5 

N Sonntag Lätare vielerorts, z. B. 
fing en fiat de „Todaustragen“ und „Sommer- 
N 

ermummten Greiſes verbrannt wird, während der 


auf na ine Verordnung e 


ndalen, a nd toffeln, ſowie hat monatelang in größeren Städten Kolonial⸗ 
arkſchußen angle eee er warenhändler ujw. dadurch betrogen, daß er ſich 


unter dem Vorwande, vom Proviantamt Speck, 
wahr Pen e en 1995 re 0 i ganz 
n ahrſam haben, find verpflichtet, die zur Vor⸗ Geldbeträge von ihnen aushändigen ließ, mit denen 
Se der Erhebung Brian Auskünfte bei er verſchwand. Da anzunehmen üt, daß er jetzt, 
ode bſendern oder Empfängern dieſer Gegenſtände aus der Anterſuchungshaft entwichen. ſein frühere 
Sti bei ihren Auftraggebern einzuholen. Als Treiben wieder aufnehmen wird, ſo ſei vor dem 
12 ct ag für die Erhebung iſt der] Schwindler gewarnt. Hoffentlich gelingt es, ihn 
mins rz, angeſetzt. Späteſtene am 17. März ſeſtzunehmen. 5 

dung 5 die Meldungen bei den mit der Einſamm⸗ — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
beauftragten Stellen, alſo den Magiſtraten, keinen Arreſtanten. ; 


nehmen welche wiſſen oder den Umſtänden nach an⸗ 
in G müſſen, daß ſie meldepflichtige Gegenſtände 


— Gefunden) wurden ein Beutel mit Geld 
und N Brotkarten⸗Ausweis (für Marta Wis⸗ 
niewski). 


Brieftaften. 

Bei fümihehen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
kö men nicht beantwortet werden.) 

„ S. A. Am Ihrem Dienſtmädchen eine Prämde 
für langjährige treue Dienſte zu verſchaffen, müſſen 

Sie ſich an den Vaterl. Frauenverein wenden. 
„M. K., Podgorz. Der Hausbeſitzer hat auch 
während des Krieges das Recht, einem Mieter, der 
den Zins nicht zahlt, die Wohnung zu kündigen; 
das Gericht wird aber, wenn Ihr Mann im Felde 
ſteht und Sie die Miete nur zumteil zahlen können, 
einen Ausweiſungsbefehl gegen Sie nicht erlaſſen. 
Das richtige wäre, daß in ſolchen Fällen die Ge⸗ 
meinde oder der Staat für die Miete aufkäme. 
K., Apolda. Die Vorſchläge zur Abhilfe der 
Kohlennot kommen für dieſes Jahr zu ſpät, ſollen 
9 im nächſten Jahre, wenn nötig, berückſichtigt 
werden. 


Liebesgaben für un ſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Dr. von Dzialowski 4,50 Mark 
(empfangene Zeugengebühren); ſtellv. 70. Inf.⸗ 
Brigade aus der Roten Kreuz⸗Sammelbüchſe von 
der Grenzüberwachungsſtelle Leibitſch 11 Mark. 


Teile unſerer Torpedobootsſtreitkräfte ſtießen, 
wie der Chef des Admiralſtabes der Marine mel⸗ 
dete, in dem engliſchen Kanal bis über Dover 
und Calais und in die Themſemündung vor. 
Ein anderer Teil unſerer Torpedoboote drang 
bis nach Nord⸗Foreland und in die Downs vor. 
Die militäriſchen Küſtenanlagen bei Nord⸗Fore⸗ 
land, die dahinterliegende Stadt Margate wurden 
mit gutem Erfolg unter Feuer genommen. Wie 
beide früheren Angriffe unjerer leichten Seeſtreit⸗ 
kräfte auf die Themſemündung und die engliſche 
Küſte ſo iſt auch diesmal außer einigen Wach⸗ und 
Vorpoſtenſchiffen die britiſche „ſeebeherrſchende“ 
Flotte unſichtbar geblieben. Die Downs (Dünen) 
ziehen ſich von der Themſemündung und des Kap 
Nord⸗Foreland (an der Nordweſtſeite der Graf⸗ 
ſchaft Kent) bis in die Gegend von Dover und ſind 
der Küſte vorgelagert. 


Banken und verkehr. 


Ration albank für Deutſchland. 
Das in der am Dienstag abgehaltenen Sitzung 
des Aufſichtsrats der Nationalbank für Deutſchland 
vorgelegte Gewinn⸗ und Verluſtkonto für das ab⸗ 
gelaufene Geſchäftsjahr ergibt einſchließlich des 
Vortrags aus dem Vorjahr von 145 211,37 Mk. 
einen Bruttoverdtenft von 11 105 828,96 Mk. gegen 


10 787 794,52 Mk. in 1915. Es verbleibt ein ver⸗ 5 


fügbarer Reingewinn von 6 562 356,27 Mk. — 
Auf Antrag der Direktion wurde beſchloſſen, der 
auf den 22. März 1917 einzuberufenden General⸗ 
verſammlung die Verteilung einer Dividende 
von 4½ / vorzuſchlagen, 1 000 000 Mk. dem 
geſetzlichen Reſervefonds zuzuführen, 1 000 000 
Mk. für Talonſteuer zurückzuſtellen und den nach 
Abzug der ſtatuten⸗ und vertragsmäßigen Tan⸗ 
tiemen ſowie der Gratifikationen an die Beamten 


verbleibenden Reſt von 217 490,50 Mk. auf neue Rewy 


Rechnung vorzutragen. 


Mannigfaltiges. 


(Aufhebung eines Spielklubs in 
Schöneberg.) Durch die Schöneberger Krimi⸗ 
nalpolizei wurde in einem Hauſe des Weſtens ein 
Spielklub aufgehoben, deſſen Angehörige aus⸗ 
ſchießlich Damen aus beſſeren und wohlhabenden 
Kreiſen waren. 

(Die Hamburger Vergnügungsſtät⸗ 
ten ohne Heizung.) Am Dienstag erſchien 
in Hamburg eine Verfügung des kommandierenden 
Generals, durch die die in der vorigen Woche ver⸗ 
fügte Schließung der Kaffeehäuſer, Konzertlokale, 
Varietees und anderen Vergnügungsſtätten wieder 
aufgehoben wird. Alle dieſe Vergnügungsſtätten 
dürfen ihren Betrieb wieder eröffnen, müſſen je⸗ 
doch die Heizung unterlaſſen und die Beleuchtung 
auf das mindeſte Maß beſchränken. In der Ver⸗ 
fügung wird geſagt, daß das mildere Wetter auch 
die Milderung des Kohlenmangels herbeigeführt 
habe. a 

(Die Nheinſchiffahrt) wurde wieder 
aufgenommen, wodurch die Kohlenverſorgung er⸗ 
heblich erleichtert wird. 

(Unter den Rädern des Zuges zur 
Welt gekommen.) Aus Budweis wird 
gemeldet: In der zwölften Mittagsſtunde wollte die 
in Lodur wohnhafte Heizerfrau Marie Hafner 
ihrem Manne das Mittageſſen bringen. Die Frau, 
welche ſich in geſegneten Umſtänden befand, wollte 


in der Nähe des hiefigen Rangierbahnhofs das 


Geleſſe Überfchreiten, als plötzlich ein Laſtzug da⸗ 
herkam, die Unglückliche niederſtieß und über ſie 
hinwegfuhr, wobei ihr Oberkörper vollſtändig durch⸗ 
ſchnitten wurde und die Frau ſofort ihren Tod 
fand. Als man hinzueilte, fand man neben der 
Leiche ein lebendes neugeborenes Knäblein, das 
in demſelben Augenblicke das Licht der Welt er⸗ 
blickt hatte, in dem ſeine Mutter den Tod fand. 
Das Kind iſt kräftig entwickelt und dürfte am Leben 
erhalten bleiben. 

(Über die ſchwere Eiſenbahnkata⸗ 
ſtrophe bei Chirurcha in Nordrumä⸗ 
nien) bei der gegen 2000 rumäniſche Flüchtlinge 
verunglückten und allein 500 Perſonen auf 
der Stelle tot waren, bringt die „Rußkoje 
Slowo“ aus Kiew nähere Einzelheiten. Danach 
erklärt ſich die gewaltige Zahl der Opfer dadurch, 
daß ſämtliche Wagen unmittelbar nach der Ent⸗ 
gleiſung in Flammen ftanden. Unter den Fahr⸗ 
gäſten brach infolgedeſſen eine unbeſchreibliche Panik 
aus. An Fenftern und Türen der Waggons ſpielten 
ſich entſetzliche Szenen ab. „Väter und Mütter 
drängten ihre Kinder beifeite, um ſich ſelbſt zu 
retten. Männer ſtießen ihre Frauen ins Feuer. 
Frauen und Männer biſſen und kratzten einander. 
Andere verloren vor Schrecken und Angſt den 
Verſtand und ſtürzten ſich in die brennenden 
Wagen oder ließen ſich von den explodierenden 
Geſchoſſen töten.“ Es gehört ſchon ruſſiſche Leicht⸗ 
fertigkeit dazu, um in einen überfüllten Flüchtlings⸗ 
zug auch noch Munition verladen zu laſſen. 


Letzte Nachrichten. 
Enginche Verluſtliſte. 


Rotterdam, 27. Februar. Die Verluſtliſte 


der „Times“ vom 22. Februar enthält die Namen 
von 108 Offizieren (27 tot) und 1020 Mann. 


Ein engliſches Flugzeug auf holländiſchem Boden 
gelandet. 
Bliffingen, 27. Februar. Ein engliſches 
Flugzeug landete bei Ooſtburg in Seeländiſch⸗ 
Flandern. Der Flieger wurde interniert. 


Franzöſtſch⸗engliſche Konferenz in Calais. 

Paris, 28. Februar. Nach einer Mitteilung 
des Minifterinms des Außern hat am Montag und 
Dienstag in Calais eine franzöſiſch⸗engliſche Konfe⸗ 
renz ſtattgefunden, an der franzöſiſcherſeits Briand 
und die Generale Nivelle und Lyautey, engliſcher⸗ 
ſeits Lloyd George, General Nobertſon und Mar: 
ſchall Douglas teilnahmen, 


Zur Versenkung der „Lurvniu“. 

Rework, N. Februar. RNeutermeldung. 
Ein Telegramm der „Aſſociated Preß“ aus 
Washington befagt, daß eine amtliche Depeſche die 
Berichte über den Tod von Amerikanern auf der 
„Laconia“ beſtätige und erklärt, die Tatſache, daß 
der Paſſagierdampfer ohne Warnung torpediert 
worden iſt, ſtelle eine offenkundige Tat dar. In 
dieſen amtlichen Berichten wird die Verſenkung der 
„Laconia“ als ein neuer Luſitania“⸗Fall angeſehen, 
ſelbſt, wenn weniger Menſchenleben verloren ge 
gangen ſind. 


Berliner Börſe. 


waren die Umſätze unbedeutend. Der Rentenmarkt blieb ſtill 
el kaum veränderten Kurſen. 


Amſter dam, 27. Februar. Wechſel auf Berlin 40,60, 
Wien 25,25, Schweiz 49,40, Kopenhagen 68,25, Stockholm 
13,20, Newport 247,75, London 11,8C'|,, Paris 42,40. Stetig. 


Amfterdam,27. Februar. Rüböl loko —. Leinöl loto —.; 
per März 607, per April 62%, per Mai 687. — Santos 
Kaffee per Februar 58. N 


— v 

Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 

Für telegraphiſche a. 27. Februar a. 26. Februar 

e e Geld | Brief | Geld [Brief 
5, . 


ort ollar) 52 5,54 | 5,52 5,54 
olland (100 Bi) , 2391, | 23887, | 2391, 
aͤnemark (100 Kronen) 1621 163 162'|, | 163 

Schweden (100 Kronen) 171¼ 172] 1718], 1720. 
Norwegen (100 Kronen) 1651. | 165°], 5 165%, 118.0 
Schweiz (100 Francs) 117˙ f 118 117 0 11815 

Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 64,20 64,30] 64,201 64,80: 
Bulgarien (100 Leva) 796% 808151 795% 808, 
Konſtantinopel 21,05 1126 | 200 21,15, 
Spanien 1251 126½ 12510, 12610, 


Waperflände der Weihfel, grahs und Uche. 
S 8 


tand des Waſſers am Pege 


Zakroczynn » 
O.⸗Pegel — 
Brahe bei Bromberg H. Regel . 


Netze bei Czarnikau 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom en früh 7 Uhr. 
mm 


25 
Chwalowleee 27 


n 
11 


Barometerſtand: 
Waſſerſtand der Weichſel: 2.15 Meter. 
Lufttemperatur: — 1 Grad Celſlus. 
Wetter: Trocken. Wind: Nordweſten. 

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 4 Grad Eelfius, niedrigſte — 2 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Ditteitung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Berausfichtlihe Witterung für Donnerstag den 1. März. 
Wolkig, Temperatur wenig geändert. 


Kirchliche Nachrichten. 
Donnerstag den 1. März 1917. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Abends 51], Uhr“ 
Paſſiensgoltesdienſt in der Sakriſtei zu Ottlotſchin. Pfarr“ 
verwalter Kaſten. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 5 Uhr in Schwarz⸗ 
bruch: Paſſionsandacht. Pfarrer Baſedow. 4 
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Hoflieferant 
Sr. Maj. d. Deutschen Kaisere, 
Königs v. Preussen. 


fil. Don i fn az . 


Aufnahmeprüfung für die unterſte 
(3.) wiſſenſchaftliche Klaſſe: 
ſchriftlich Montag den 26. und 

Dienstag den 27. März, vor⸗ 

mittags 8 Uhr, 

mündlich Mittwoch den 28. März, 

vormittags 9 Uhr. 

Die Anmeldung dazu muß bis 
zum 22. März erfolgen unter 
gleichzeitiger Einreichung der fol⸗ 
genden Papiere: Taufſchein, Wie⸗ 
derimpfſchein, letztes Schulzeugnis, 
Geſundheitszeugnis. 1 

Der Oberlyzealdirektor. 


Dr. Waydorn. 
Kath. Präparanden⸗ 
Anſtalt zu Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung findet am 
17. und 18. April d. Is. ſtatt. 


Anmeldungen ſind bis zum 1. 
April zu richten an den 
Seminardirektor Wacker. 


Die Ernenerungsfriſt zur 3. Klaſſe 
endigt mit 7. März. 


Kaufloſe vorrätig! 


Edler. 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtr. 22, 1. : 


Oeffentliche 


Zwangs ver ſteigerung. 
Am Donnerstag den J. März 1917, 


vormittags um 10 Uhr, 
werde ich in Thorn-Moder, Graudenzer⸗ 
ſtraße 68070, folgende Gegenſtände, als: 
2 Pianinos, 1 gr. Muſik⸗ 
automaten, 1 Tomtiſch mit 
Bierapparat, 1 Repoſitorium, 
3 Sophas, 2 Seſſel, 17 
Tiſche, 42 Stühle, 1 Regu⸗ 
lator, 2 Kleiderſpinde, 1 
Wäſcheſpind, 3 Spiegel, 5 
Paar Gardinen, 1 Bettgeſtell, 
1 Satz Betten, 1 Teppich, 
1 Partie Tiſchdecken, 2 Waſch⸗ 
tiſche, 9 Bilder, ca. 200 
Gartenſtühle, 55 Gartentiſche, 
1 Eisſpind, 1 Dezimalwage, 
1 Gläſerregal u. a. m. 
meiſtbieiend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


Zwangs ver ſteigerung. 


An einem noch zu beſtimmenden Ter⸗ 
min werde ich: 

ein elegantes, faſt neues 

Phonola » Pianino mit 70 

dazugehörigen Rollen 
zwongsweiſe verſteigern. 

Dasſelbe kann am 1., 2. und 3. März 
d. Is., in der Zeit von vormittags 11 
bis 12 Uhr, Mellienſtraße 120, 2, be⸗ 
ſichtigt werden. 

Thorn den 28. Februar 1917. 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Die Einlöſung der Loſe zur 


SEMPER IDEM. 


Urderberg-Boonekamp wird nur noch unter der Bezeichnung 


Underberg 


in den Verkehr gebracht. Die alte anerkannt vorzügliche Qualität 


H. Underberg-Albrech 


RHEINBERG (Rhld.) Gegründet 1846. 


J Kaaſt 9. (35) Soll 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 7. März, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


1 1 1 

1 2 4 

zu 120 60 30 
ſind zu haben. 


1 
6 Kaufloſe 
15 Mark 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lolterit⸗Linnehmtt, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſprecher 842. 


Oeffentliche 


Zwangs ver ſteigerung. 
Freitag den 2. März D. 88., 


vormittags von 11 Ahr an, 
werde ich im Saale Zur Reichskrone“, 
Katharinenſtraße 7 hierſelbſt, nachſtehende 
Gegenstände: 
1 Herrenſchreibtiſch, 2 Seſſel, 
1 Etagere, 1 Kleiderſpind, 
mehrere Bilder, 1 Papier⸗ 
ſchränkchen, mehrere Reh⸗ 
kronen, 2 Wanduhren (Frei⸗ 
ſchwinger), 2 Briefmarken⸗ 
albums mit Briefmarken, 1 
Kopiermaſchine, eine Partie 
noch gut erhaltener Herren⸗ 
anzüge, Herrenwäſche, Schuhe, 
Gehſtöcke, Hüte, Handſchuhe, 
verſchiedene Nippes ſachen und 
vieles andere mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen glelſch bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 28. Februar 1917. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Hebildele, engl. Wilwe. 


34 Jahre, alleinſtehend, ſucht gleich oder 
zum 1. 4. Stellung zur Führung des 
Haushaltes. 

Zuſchriften erbeten unter Q. 391 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebild. Fräulein, 25 Jahre, 


welches bisher dem Vater wirtſchaftete, 
ſucht paſſenden Wirkungskreis, auch 
im frauenloſen Haushalt. 

Zuſchriften erb. unter F. R. 99 an 
Lunge’3 Anzeigen = Vermittlung, 
Poſen. Wilhelmsplatz 17. 


| Webnungsgeſuche 


Hefücht vom 1. 4. d. 36. 
eine Zimmerwohnung. 


1. oder 2. Etage, mit allem Zubehör u. 

elektr. Lichtanlage auf der Bromb. Vorſt. 
Gefl. Angebote erbeten unter D. 420 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleine 2 3⸗ Zimmerwohnung, 


möglichſt part., vom 1. 4. zu mieten gel. 
Angebote unter W. 422 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 
. Zimmerwohnung zum 1. 4. gel. 
Angebote unter G. 382 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ooo eee 


Kinderloſe Kriegswitwe 


ſucht zu ſofort kl. Wohnung, Stube u. Küche, 
evil. Portierftelle, bevorz. Bromberger 
Vorſtadt. Angebote unter N. 424 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einzelne Perſon ſucht leeres, kl. 
Zimmer (wöglichſt Gas). 


Angebote mit Preisangabe unter Q. 
416 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 2 bis 3 
gut möbl. Zimmer 


7 
Küche, Mädchenzimmer und Bad, ab» 
geſchloſſene Wohnung bevorzugt. 
1 Zulauf, 
elllenſtraße 90. 


Gröferer Gatte, 


gegebenen Falles auch mit Wohnung, 
zu pachten geſucht. 

Angebote mit Angabe der Pacht unter 
P. 415 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wohnungsangebste. 


1 5-Zimmerwohnund, 


Balkon und Badezimmer, 2. Etg., 
Baderſtr. 9, vom 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfragen 


ehankhaus I. a. d. ®. 
hleines Hausorundllünt 


mit ca. ]. Morgen Land vom 1. April 
billig zu vermieten. 
Näheres zu erfragen 
Tulmer Chauſſee 56. 


4⸗ Zimmerwohnung 


mit Badeeinrichtung und ſämtl. Zubehör 
vom 1. 4. 17 zu verm. Kirchhofſti. 62. 


Gut möbliertes 
Bohn: und Schlaizim. 


mit elektriſchem Licht nebſt Burfchene 
gelaß ſofort zu vermieten. auch gegen 
Quartiergeld. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 


2 gut möbl. Zimmer, 
eptl. mit Nebengelaß, in ſchöner, freier 
Lage von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Adreſſe zu erfragen in der Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“, 


bleibt unverändert. 


| Srirhjahrs-Ausstellung 


Kammerlieferant 


Sr. d. Kai .Osst 
8 


eleganter und vornehmer Damen like 
findet am 1. Mär 9. Jo. olalt, 


woru ere benol einladet 


Fa. M. 


Achtung! 


Der Verkauf von Butter, und Käſe in der Molkerei 
Gr. Böſendorf findet von jetzt ab nur in den Vormittags⸗ 
ſtunden, Wochentags bis 11 Uhr und Sonntags bis 8 Ahr 


ſtatt. 


Die übrige Zeit iſt die Molkerei geſchloſſen, jede Zu⸗ 
dringlichkeit wird ſtreng zurückgewieſen. 


Die Molkerei⸗Verwaltung. 


eee? 


Lämmchen. 


Gerechteſtr. 3. Gerechteſtr. 3. 


A) Donnerstag den J. März 


täglich: 


Vollständig neues 
Programm. 


Gaſtſpiel der berühmten Opern · 
fängerin 


Frl. Hedwig Mora 


mit ihrer Heldenbaritonſtimme. 
Frl. Mora ift ein Stimmphäno⸗ 
men allererſten Ranges, wie man 
ſolches in 9 nicht ge⸗ 


hört hat, 


Frl. Jenny Fournie, 


Bortranstünftlerin am Klavier, 


Herr Bruno Forbe, 


Gefangs-Humorift, 
welcher in den allereriten Häufern 
Deutſchlands engagiert war. 


Großer Muftal-att 
Frl. Barelly 


mit ihrem Xerophon « Xylophon 
und diverſen andern Inſtrumenken. 


zıl. Forgätz, 


— Verwandlungskünſtlerin, — 


Frl. Violetta u 
Frl. Jenny Krüger. 


Konzertanfang 6 Uhr, 
Anfang der Vorträge pünktl. 7 Uhr, 
Eintritt 20 Pfg. 


9999249609999 
gut mobi Zimmer jofort zu ver 


in 
E mieten. Roſenowſtr. 1, 3, links. 
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90 


Ziegelei⸗ Park. 


Jeden Donnerstag: 
Großes 


Kaffee⸗Konzert. 


Anfang 3½ Uhr, Eintritt frei. 


Ein großes, gut möbliertes 


Vorderzimmer 
mit fep. Eingang, Gas. Bad zu vermieten, 
Bäckerſtr. 39. 2, im Durchbruch. 


Möbl. Zimmer, 


Nähe Wilhelmsplatz, ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗ 


Sehr gut möbliertes 


Vorderzimmer 


zu vermieten. Baderſtraße 9, 1. 


Gut möbl. Mahn- I. Schlafzimmer, 


elettr. Licht. Bad, von ſofort zu verm. 
Bismarckſtraße 5, 3. Stadtbahnhof. 


Gut möbliertes Zimmer 
ee eee 


Em Zim. n U 17M z v. Gecechteſſr. 38. 


So Mark 
Belohnung 


zahle ich Demſenigen, der mir mitteilt, 
wer in der Nacht am letzten Sonntag 
aus einem Sta in der Brauerſtraße 


3 Gänſe und 5 Enten 


entwendet hat. 
Geheimhaltung des Angebers wird 
zugeſichert. 


Herrmann Thomas, 


Reujtädt. Markt 4. 


Se m ba ora. 


gteitag den 2, Matz 1917 


Instr.-D in I. 


Aladt- Theater 
Mittwoch, 28. Februar, 7½ Uhr 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Das Fräulein vom Amt. 
Donnerstag, 1. März, 7¾ Ahe! 


Außer Abonnement! 5 
— Benefiz Robert Peter. 


Hamlet. — 


Trauerſpiel in 5 Akten von Shateipeatt" 


Freitag den 2. März, 7¼ Uhr; 
Die verlorene Tochter. 


greundich möbl. immer, 


zu verm. Zu erſr in d. Geſch. d. „Bre 


Möbl. Balkonzimmer 


ſofort zu vermieten. Gerberſtr. 20, 2, 1a 
2 möbl. Zimmer 

zu . 2 — ptr., rech 

Türfüher Giferuer Halbmond 


verloren auf dem Wege Katharinen“ 
— Brücke — neue Infanterie⸗Kaſerne. 
Gegen Belohnung abzugeben 2 
Tuchmacherſtraße 8. 


Ein Portemonnaie mit ipal 


gefunden. Abzuholen 


Stelleſtraße 10. 1 2 


Dr. 201 


der „Breffe”. Jahrgang 1916, kauft zurd 


die Geſchäftsſtelle 


Täglicher Kalender. 

= 2 
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Hierzu zweites Blalt. 


Ar. 50. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 27. Februar. 


enorm, Donnerstag den J. März 197. 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


keit zu lindern. Zu dem Zwecke ſuchen wir den 
neutralen Staaten auch Rohſtoffe, deren ſie bedür⸗ 
fen, wie Kohle und Eiſen, innerhalb des Bereiches 
unferer Kräfte zuzuführen. Aber wir willen auch, 
daß alle dieſe Schwierigkeiten letzten Endes doch 


Einzelne gehende Bedingungen zu formulieren, 
wäre unfruchtbar. Die feindlichen Machthaber 
haben es reichlich getan, haben ſich untereinander 
ausſchweifende Zuſicherungen gemacht, aber damit 
nur erreicht, daß ſie ſich und ihre Völker immer tie⸗ 


Am Miniſtertiſche: Trott 8 | 1 „ums > 
una es zu Solz. a fer in den Krieg verſtrickten. (Sehr richtig.) Ihr nur durch Englands brutale See⸗Tyrannei verur⸗ 
um Abe Kraufe eröffnete die Sitzung Beispiel lockt mich nicht. (Sehr 2 Was ich ſacht find. (Sehr richtig!) Dieſe Knechtung des 
Zunächst w 9 über Richtung und Ziel unſerer Bedingungen jagen geſamten nichtengliſchen Handels wollen und wer: 
und Genoſſen Pelz effend as ee] konnte, habe ich wiederholt gejagt. Dem Kriege ein En i A N Dt kommen dabei 
korn der Ernte 1917 an Landwirte ohne Debatte Ende machen durch einen dauerhaften Frieden, den erfüllbaren Wünſchen der Neutralen entgegen, 


be, verſtärkten Haushaltskommiſſion überwieſen; 
deere r Antrag Lieneweg (konſ.) und Genoſſen 
die en Begünſtigung der Hausſchlachtungen und 
bolt 1 3 der Schaf⸗, Schweine⸗ und Geflügel⸗ 


Hierauf wurde die Beratung des 


ſoweit wir es können, aber niemals können wir 
in dem Beſtreben, das zu tun, die Grenzen über⸗ 
ſchreiten, die uns von dem unwiderruflichen Ent⸗ 
ſchluß gezogen find, den Zweck der Sperre unbe⸗ 
dingt zu machen. (Bravo!) Ich bin gewiß, daß 
einmal der Zeitpunkt kommen wird, wo uns die 
Neutralen ſelbſt für die Feſtigkeit danken werden. 


der uns Entſchädigung gewährt für alle erlittene 
Unbill und der einem ſtarken Deutſchland Daſein 
und Zukunft ſichert. (Lebhaftes Bravo!) Das iſt 
unſer Ziel. Nicht weniger und nicht mehr. Auch 
in Bezug auf die großen Probleme der inneren 
Politik will ich mich auf einige allgemeine Bemer⸗ 
kungen beſchränken. Wie um die Kriegsziele, ſo 


ſortg Kultusetats gehen auch über die Geſtaltung unferer inneren Denn die Freiheit der Meere, die wir erkämpfen, 
eſetzt. i politiſchen Verhältniſſe die Meinungen hin und kommt ja auch ihnen zugute, Einen Schritt weiter 
daß 10. Dr. Kaufmann (3tr.): Der Etat zeigt, her. Neuorientierung? Kein ſchöne⸗ t, ich als die europäiſchen Neutralen ſind bekanntlich die 
üs dienen auch während des Krieges Intereſſe nehme es heute zum erſtenmale in den Mund, und] Vereinigten Staaten von Amerika gegangen. 


ie Kulturaufgaben hat. Auch darin ſehen wir 
So Beweis des ungetrübten Siegeswillens. Wir 
Ben, daß die Konfeſſionen in gegenjeitiger Dul⸗ 
Per nebeneinander leben, und daß ihre Gleichbe⸗ 
formatting durchgeführt wird. Die 1 Re⸗ 
tionsfeier in dieſem Jahre ſollte Anlaß zur 

5 eitigen Liebe und Duldu lad Wir 
dur en eine allgemeine geschlechtliche nterweiſu 
in die Schule ab. Das Ideal der Kunſt 20 
riſtlichem deutſchen Sinne gefunden werden. 
ung) N. dolf Hoffmann (Soz. alte Rich⸗ 
S9 Nie haben Chriſtentum und Religion fo 
ſchaft ruch gelitten, wie in dieſem Kriege. Wiſſen⸗ 

eh und Technik werden der Zerſtörung der Kul⸗ 
Sta 855 dienſtbar gemacht. Die Gleichheit der 

En sbürger wird im Schützengraben zum Mär⸗ 

ebe zu, daß auch der Sozialismus und 
ahnenflucht ei Telles ges 
ſahnenflucht eines es ihrer 
dur 185 Gegen Tie ein des Krieges hat 
Die Kir Payſt einige male ſeine Stimme erhoben. 
Ber nk 0 gegen En le ei 
r einlegen. präſi r auſe 
"ennt diefen Ausdruck Ape) 

14105 Dr. von Campe (mil.): Wer nur eine 
ales 19 von Toleranz hat, wettert nicht ſo gegen 
dedn os, was anderen 7 iſt, wie es der Vor⸗ 
a er tat. s ſittliche Niveau, das ſich im 

ber gi 


9 
ernationa j 
85 Infolge der le zuſammengebr 


Da 
tend gemacht hat, iſt ganz anders, als 
timmung im deutſchen Volke entſpricht. 
wollen uns von jeder Überhebung freihalten. 
orderung der Katholiken nach Parität bei 
eamtenftellen unterſchreiben wir auch. 
Naß Auskunft, wie für eine würdige Begehung 
formationsjeier geſorgt iſt. Wir wünſchen, 
15 der Feier alles vermieden wird, was die 
© unſerer batholiſchen Mitbürger verletzen 


Randohr (Freikonſ.): Wir werden bei 
der Reformationsfeier alles er was Anſtoß 
Aisch Katholiken erregen könnte. Für die mili⸗ 

Dieben söildung unſerer Jugend muß mehr 
diefer Bez ent Die Franzoſen ſind uns in 


Ven Häniſch (Soz.): Wir wollen die gläu⸗ 


Pl 


65 ae v 
dere Widzun terricht der nationale Haß gegen an⸗ 
Wir 8 Ker unferen Schülern eingeprägt wird. 
Senne Schulreform, ſoziale Reform und 
Veiterberatung ittwoch 

atung Mi 12 5 

Schluß nach A Uhr. 25 


eutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 27. Februar. 


Das 5 1 
d in, Daus iſt ſehr gut beſucht. Die Tribünen 
Morfült. In der Hofloge iſt u. a. der Chef 


Diplom rinekabinetts Admiral von Müller, in der 
er denloge der öſterreichiſch⸗ungariſche Bot⸗ 
im 1 e ee 
Ratsfer, gu Wdestatstilhe: er eichskanzler, 
Hadenſtein 55 A von Batocki, Präſident 


— E. 
am it ent Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
Die 15 Minuten. 


du erſte Leſung des Etats 


doe fortgeſegt, in Verbindung damit die erſte 
er Steuervorlagen. 
ler Dr. von Bethmann Holl⸗ 
as Wort zu folgender Rede: 
raußen ; Herren! ährend unſere e 
kt Ad . Trommelfeuer der Schützengrä 
See durcht unfere U-Boote in Todesverachtung die 
nichts, Olreuzen, während wir in der Heimat an 
als Geſchüß garnichts anderem zu arbeiten haben, 
a us ütze und Munition zu ſchaffen, Lebensmit⸗ 
U igerfeügen und gerecht zu verteilen — mitten 
en und aufs höchſte geſteigerten Kampfe um 
Forderun Zukunft unſeres Reiches gibt es nur eine 
nah 25 es Tages, die alle politiſchen Fragen 
Wgvo!) e innere, . N Kämpfen und Siegen! 
oche mit Die vom Reichstag in der vorigen 
Seite überwältigender Mehrheit beſchloſſene 
t unf neuen Kriegskredite hat aller 
du sen an a verkün⸗ 
8 öten, bis die Feinde zum Frieden bereit 
ber iſt wa) Wie dieſer Frieden ausſehen ſoll, 
en vier nach Freigabe der Kriegszielerörterun⸗ 
mmlungen der Preſſe 1 und in Ver⸗ 
en Mgen geſprochen worden. Auch im preußi⸗ 
ſeörtert oberdnetenhaus wurde kürzlich eingehend 
meligen Sund welchen Landerwerb und welche 
a 8 un 155 929999 aan 
Zu eidend dieſe Fragen auch für un⸗ 
Iem R Zunft find, und jo tief fie deshalb mit vol⸗ 
zu verfeuht Gemüter bewegen, ſo halte ich es doch 
As eteilin mich meinerſeits an ſolchen Debatten 
s im Bone (Sehr richtig.) Von meiner Stelle 
us Verſprechungen machen ins 


N En 
en 


ken. Nun, wo wir zu befreien find, da werden wir 


Präſtdent Wilſon hat nach Empfang unſerer Note 
vom 31. Janaur die Beziehungen zu uns ſchroff 
abgebrochen Eine authentiſche Mitteilung über 
die Erfde, die er ſeinem Schritte gibt, iſt mir 
nicht zugegangen. (Hört! hört!) Der bisherige 
Botſchafter der Vereinigten Stanaten hier in Ber⸗ 
lin hat ſich darauf beſchränkt, dem Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amts mündlich den Abbruch der 
ragen mitzuteilen und um feine Bälle zu 
bitten. Diefe Form des Abbruchs von Beziehungen 
zwiſchen im Frieden miteinander lebenden Sg 


es erweckt ſo leicht eine falſche Vorſtellung. Als 
ob es in unſerem Belieben ſtände, ob wir uns neu⸗ 
orientieren wollen oder nicht. Nein, meine Herren, 
die neue Zeit mit einem erneuerten Volk it da 
NER BER LE 

Hafen. t! in „das in jo 
ungeheurem leben bis in die inneriten Faſern 
ſeiner indung erſchüttert worden iſt, ein Volk, 
von dem ein ergreifendes Wort eines feldgrauen 
Dichters ſagen konnte, daß ſein ärmſter Sohn auch 
fein getreueſter war (Bravol), eine Nation, die es 
tauſendfältig 0 Tag AR) hat, daß nur ge 
jamte Kraft die äußere fahr beſtehen und 
überwinden konnte, — meine Herren, ſind le⸗ 
bende Kräfte, die ſich von keinem Parteiprogramm 
von rechts oder links einzwängen oder aus ihrer 
Bahn werfen laſſen. (Sehr richtig!) Aberall wo 
politiſche Rechte neu zu ordnen ſein werden, da 


Nationen iſt wohl ohne Vorgang in der Geſchichte. 
(Sehr Haie) Beim Fehlen eines amtlichen Do⸗ 
kuments bin ich au feine unſichere Quelle angewieſen, 
auf die von Reuter verbreitete Inhaltsangabe 
einer Botſchaft, die Präſident Wilſon am 3. Fe⸗ 
bruar an den Kongreß gerichtet hat. Hiernach ſoll 
der Präſident geſagt haben, unſere Note vom 
handelt es ſich nicht darum, das Volk zu belohnen 31. Januar habe plötzlich und ohne vorherige An⸗ 
für das, was es getan hat, (fehr one) — dieje | deutung vorſätzlich die in der Note vom 4. Mai 
Vorſtellung iſt mir immer als entwürdigend er⸗ 1916 gegebenen feierlichen Verſprechungen zurück⸗ 
ſchienen (lebhafte Zuſtimmung) —, ſondern allein gezogen. Der Regierung der Vereinigten Staaten 
darum, den richtigen politiſchen und ſtaatlichen | jei deshalb keine andere mit ihrer Würde und Ehre 
Ausdruck für das zu finden, was dieſes Volk iſt. vereinbare Wahl geblieben, als den Weg einzu⸗ 
(Sehr wahr!) Gewaltige, geiſtige, wirtschaftliche] ſchlagen, den ſie in ihrer Note vom 30. April 1916 
und ſoziale Aufgaben ſtehen uns nach dem Kriege für den Fall ankündigte, daß Deutſchland feine U⸗ 
bevor. Löſen können wir ſie nur, wenn die ge⸗ Boots⸗Methode nicht aufgeben wolle. Meine Her⸗ 
ſamte Kraft, deren Zuſammenfaſſung uns allein ren! Sollte dieſe Argumentation authentiſch fein, 
befähigt, dieſen Krieg zu gewinnen, im eden | jo muß ich entſchieden Widerſpruch gegen fie er⸗ 
fortwirkt, wenn dieſer Kraft die en geſchaffen heben. (Sehr richtig!) Seit über einem Jahr⸗ 
werden, in denen ſie frei und freudig fortwirken hundert ſind die freundſchaftlichen Beziehungen 
kann. (Sehr richtig!) Das regelt ſich nicht nach zwiſchen uns und Amerika ſorgſam gepflegt worden, 
Parteiſchablonen, ſondern das fordert die innere wir haben ſie, wie ſich Bismarck einmal ausgedrückt 
Stärke des Staates. Und dieſe Forderung wird ſich hoch alls ein Vermächtnis Friedrichs des Großen 
durchſetzen. Wenn jemand hiergegen einwenden 

wollte, daß nach dem Befreiungskriege vor hundert 
Jahren die Hoffnungen auf eine volkstümliche Um⸗ 
geſtaltung des inneren deutſchen Weſens getäuſcht 
wurden, der überſähe ganz den Anterſchied in den 
treibenden Kräften. (Sehr richtig! links.) Die 
Zeiten ſind überwunden, wo in den Regierungen 
die Kabinettspolitik herrſchte und die freiheitlichen 
Strömungen mehr oder weniger kosmopolitiſch 
waren. Damals leuchtete der nationale Gedanke 
nur in wenigen Köpfen. Heute hat er das ganze 
Volk in allen ſeinen Schichten über jeden Stand 
und jede Partei hinweg umfaßt und zu einer un⸗ 


und Geben dabei gut geſtanden. Seit Beginn des 
Krieges iſt es drüben überm Waſſer anders ge⸗ 
worden. Alte Maximen wurden über den Haufen 
geworfen. Am 27. Auguſt 1913 während der 
mexikaniſchen Wirren hatte der Präſident Wilſon 
in einer abe Botſchaft an den Kongreß er⸗ 
klärt, er glaube den beſten völkerrechtlichen Gepflo⸗ 
genheiten bezüglich der Neutralität zu folgen, 
wenn er die Lieferung von Waffen und Kriegs⸗ 
material an beide ſich bekriegende mexikaniſchen 
Parteien verböte. (Hört! hört!) Ein Jahr ſpäter, 
1914, wurden dieſe Gepflogenheiten erſichtlich nicht 


trennbaren Einheit zuſammengeſchweißt. Wie das mehr ut gehalten. Angezähltes Kriegsmate⸗ 
auch gut konſervative Männer freudig anerkennen, rial hat erika der Entente geliefert. Und 
io glaube ich wird auch jeder beſonnene Vertreter während man eiferfüchtig über das Recht des 


von Volksre den Wert unſerer monarchiſchen] amerikaniſchen Bürgers wachte, ungehindert und 
Einrichtungen zu ſchätzen wiſſen. (Sehr richtial) frei nach den Ländern der Entente zu reifen, auch 
Die Briand, Lloyd George uſw. wollen die Welt 


mitten durch das ee der See, ungehin⸗ 
glauben machen, daß ihr Ziel ſei, Deutſchland vom dert und frei mit Frankreich und England jeglichen 
preußiſchen Militarismus zu befreien und dem 


) Handel zu treiben, ſelbſt ſolchen, für den wir mit 
deutſchen Volke demokratiſche Freiheiten zu ſchen⸗deutſchem Blute bezahlen mußten, ſchien das gleiche 
Recht des amerikaniſchen Bürgers den Mittelmäch⸗ 
ten gegenüber nicht ebenſo vollgiltig und ſchützens⸗ 
wert zu ſein. (Sehr wahr!) Man proteſtierte 
zwar gegen einzelne völkerrechtswidrige Maß⸗ 
nahmen Englands, aber man fügte ſich. Unter den 
lo gestalteten Verhältniſſen mutet der Vorwurf der 
Nichtachtung ſeltſam an. Und mit gleicher Ent⸗ 
ſchiedenheit muß ich den Vorwurf zurückweiſen, daß 
wir durch die Art der Zurückziehung unſerer in der 
Note vom 4. Mai gegebenen Zuſicherungen der 
Ehre und Würde der Vereinigten Staaten zu nahe 
getreten wären. Daß dieſe Zuſicherungen unter 
gewiſſen Vorausſetzungen hinfällig würden, haben 
Sehr Stg. Je ausdrücklich offen angekündigt. 

ehr ri ! 
5 Schluſſes unſerer Note vom 4. Mai 1916 zu er⸗ 
innern, in der wir zufagten, bei Führung des U⸗ 
Bootkrieges die Formen des Kreuzerkrieges zu be⸗ 
achten. „Ich möchte mir erlauben, di luß⸗ 
worte noch einmal hier zu verlejen: 

„In dem Daſeinskampf, den Deutſchland zu 
ühren gezwungen iſt, kann ihm jedoch von den 

eutrelen nicht zugemutet werden, ſich mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre Intereſſen im Gebrauch einer wirk⸗ 
ſamen Waffe Beſchränkungen aufzuerlegen, wenn 
ſeinen Gegnern geſtattet bleibt, ihrerſeits völker⸗ 
rechtswidrige Mittel nach Belieben zur Anwendung 
1 9 1 Ein ſolches Verlangen würde mit dem 

jen der Neutralität unvereinbar fein. Die 
deutſche Regierung iſt überzeugt, daß der Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten eine derartige Zu⸗ 
mutung fern liegt. Dies entnimmt ſie aus der 
wiederholten Erklärung der amerikaniſchen Regie⸗ 
vert daß ſie allen Kriegführenden gegenüber die 
verletzte Freiheit der Meere wiederherzuſtellen 
entſchloſſen ſei. Die deutſche Regierung geht dem⸗ 
gemäß von der Erwartu aus, daß ihre neue 
Weiſung an die Seeſtreitkräfte auch in den Augen 
der Regierung der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika jedes Hindernis für die Verwirklichung der 
in der Note vom 23. Juli 1915 angebotenen Zuſam⸗ 
menarbeit zu der noch während des Krieges zu be⸗ 
wirkenden Wiederherſtellung der Freiheit der 
Meere aus dem Wege räumt und ſie zweifelt nicht 
daran, daß die Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
h ten nunmehr bei der Großbritanniſchen Regierung 
miderungen mit Vorbehalten. Veymoßhrungen und] die alsbaldige Beobachtung derjenigen völkerrecht⸗ 
Menteiten erfintten. Mir verkennen durchaus nicht] lichen Normen mit allem Nachdruck verlangen und 
ie hen Schwiertakeften in die die neutraſe] durchſetzen wird, die vor dem Kriege allgemein ans 
Schiffahrt geraten iſt, und ſuchen fie nach Möglich⸗ erkannt waren und die insbesondere in Noten 


es ſelbſt beſorgen. (Sehr richtig.) And was den 
Militarismus anlangt, ſo wiſſen wir alle, vor dem 
Kriege hat es ſelbſt Herr Llond George gewußt, 
daß uns unſere geographiſche Lage immer an das 
Wort Friedrichs des Großen gemahnt: Toujours 
en vedette. Wirkſamer als in Einrichtungen, die 
auf feſtem monarchiſchem Boden Stehen, kann die 
Wacht nicht ausgeübt werden. Durch nichts wirk⸗ 
ſamer als durch eine Monarchie, die ihre Wurzel 
im Volke, in ſeinen breiten Schichten hat und aus 
dieſem nie verſiegenden Lebensquell. aus der 
Liebe des freien Mannes, ihre Kraft ſchöpft. And 
nichts anderes iſt Sinn und Weſen des deutſchen 
Kaiſergedankens wie des preußiſchen Königtums. 
(Bronol) Von der Zukunft kehre ich zu den Er⸗ 
eigniſſen der Gegenwart zurück. Meine letzte Rede 
vor dem verſammelten Reichstag am 12. Dezember 
1916 galt dem Vorſchlage Deutſchlands und feinr 
Verbündeten in Friedensverhandlungen einzutre⸗ 
ten. Unſer Vornehen fand bei den neutralen Staa⸗ 
ten lebhaften Widerhall. In den bekannten An⸗ 
regungen des Präſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten. in dem Vorgehen der Regierungen der Schmei- 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft und der ſkandinaviſchen 
Reiche iſt das zu beredtem Ausdrucke gekommen. 
Bei den Teinden aber war die verbiſſene Kriegs⸗ 
leidenſchaft ihrer Machthaber ſtärker, als der 
Schrei der Völker nach Frieden. Ihre Antwort 
war gröber und vermeſſener, als ſie irgend ein 
Vergünftiger bei uns und in neutralen Ländern 
denken konnte. (Sehr richtig!) Die Wirkung 
dieſes Dokumentes barbariſchen Hoſſes und Hohnes 
liegt klar zu Tage. Unſere Bündniſſe und Fronten 
stehen feſter und das deutſche Volk iſt einiger und 
ſtandhafter als je. (Braun!) Auf unſere Geaner 
allein fällt die furchtbare Schuld an dem weiteren 
ſutverajeßen und der Fluch der leidenden Merten 
heit zurück. Sie waren es. die die Fand der Ner⸗ 
ſtändigung zurückgewieſen haben. Über die See⸗ 
ſverre meine Herren. die wir im Verein mit Öfter- 
reich⸗Hnearn um Enaland. Frankreich und Ritter 
relent haßen. hoße ich am 31 Xamtar vor Ihrem 
Hauptausſchuß geſprochen. Auf die damals ver⸗ 
öffentlichte Note, mit der wir die Sperre anfiin- 
hinten, haben mir von den neutralen Staaten Er⸗ 


halten. Beide Länder haben ſich im Nehmen N 


ch bitte Sie, meine Herren, ſich 8 


Dr 


der amerikaniſchen Regierung an die britiſche Re⸗ 
gierung vom 28. Dezember 1914 und vom 5. No⸗ 
vember 1915 dargelegt ſind. Sollten die Schritte 
der Vereinigten Staaten nicht zu dem gewünſchten 
Erfolge führen, den Geſetzen der Menſchlichkeit bei 
allen kriegführenden Nationen Geltung zu verſchaf⸗ 
fen, ſo würde die deutſche Regierung ſich einer 
neuen Sachlage gegenüberſehen (hört! hört!), für 
die ſie ſich volle Freiheit der Entſchließung vorbe⸗ 
halten muß.“ : 

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat 
uns den Empfang unſerer Mitteilung vom 
4. Mai mit Note vom 10. Mai beſtätigt. Wenn ſie 
darin der Meinung Ausdruck gab, wir beabſichtig⸗ 
ten nicht, die Aufrechterhaltung der neuangekündig⸗ 
ten Politik in der Führung des U⸗Bootkrieges von 
dem Ergebnis diplomatiſcher Verhandlungen der 
amerikaniſchen Regierung mit irgend Liner ande⸗ 
ren Regierung abhängig zu machen, ſo widerſprach 
dies ſo kraß dem, was wir in unſerer Note klar und 
ohne jede Möglichkeit des Mißverſtändniſſes go⸗ 
hatten, daß eine Erwiderung unſererſeits an 
beiderſeitigen Standpunkten nichts geändert hätte. 
Daß aber die Vorausſetzung, an die wir die Mies 
dererlangung voller Freiheit unſerer Entſchließun⸗ 

en geknüpft hatten, längſt eingetreten war, daran 
onnte und kann wohl auch in Amerika kein Menſch 
zweifeln. England hat die Abſperrung Deutſch⸗ 
lands nicht aufgegeben, ſondern im Gegenteil aufs 
rückſichtsloſeſte verſchärft. (Sehr richtig!) Anſere 
Gegner find nicht zur Beachtung der vor dem 
Kriege allgemein anerkannten völkerrechtlichen 
Grundſätze und nicht zum Befolgen der Geſetze der 
Menſchlichkeit bewogen worden. Die Freiheit der 
Meere, die Amerika in Zuſammenarbeit mit uns, 
nach der ausdrücklichen Erklärung des Präſidenten, 
noch während des Krieges wiederherſtellen wollte, 
haben unſere Gegner nur noch gründlicher unter⸗ 
bunden, und Amerika hat dies nicht verhindert. An 
das iſt publici juris. Noch Ende Januar erließ 
England eine neue Sperrgebietserklärung für die 
Nordſee. Und über dem allen waren ſeit dem 
4. Mai 9 Monate vergangen. Konnte es da für 
irgend jemand eine Überraſchung ſein, daß wir am 
31. Januar die Freiheit der Meere als nicht wie⸗ 
derhergeſtellt anſahen und daraus unſere Folge⸗ 
rungen zogen? (Sehr richtig!) Aber die Sache 
reift doch weit über das formale Gebiet hinaus. 

ir, die wir zu einem Verſtändigungsfrieden be⸗ 
reit waren, kämpfen um unſer Leben gegen einen 
Feind, der von Anbeginn das anerkannte Völker⸗ 
recht mit Füßen getreten hat. Die engliſche Hun⸗ 
gerblockade, unſer Friedensangebot, ſeine Zurück⸗ 
weiſung durch die Entente, die auf unſere Vernich⸗ 
tung hinauslaufenden Kriegsziele der Gegner, die 
eden des Herrn Lloyd George, ſind doch auch in 
Amerika bekannt. Ich hätte volles Verſtändnis 
dafür, wenn die Vereinigten Staaten als Hüter 
des Völkerrechts ſeine Wiederherſtellung bei allen 
Kriegführenden in gleicher Weiſe betrieben, wenn 
ſie in dem Wunſche, der Welt den Frieden wieder⸗ 
zugeben, Maßregeln ergriffen hätten, um das 
Ende des Blutvergießens zu erzwingen. Aber uns 
möglich kann ich eine Ehren⸗ und Lebensfrage des 
amerikaniſchen Volkes darin ſehen, einſeitig und 
nur gegen uns das Völkerrecht zu ſchirmen. Unſere 
Feinde und die uns übelwollenden amerikaniſchen 
Kreiſe haben geglaubt, auf einen wichtigen Anter⸗ 
ſchied zwiſchen unſerer Handlungsweiſe und der der 
Engländer hinweiſen zu können. England vernich⸗ 
tet, fo wurde gejagt, lediglich wirtſchaftliche Werte, 
die erſetzt werden können, tſchland aber vernich⸗ 
tet enſchenleben, die unerſetzbar ſind. Nun, 
meine Herren, warum kamen bei den Engländern 
keine amerikaniſchen Menſchenleben in Gefahr? 
Doch nur, weil ſich die neutralen Länder und na⸗ 
mentlich Amerika den engliſchen Anordnungen ftei⸗ 
willig fügten (ſehr richtig) und weil die Engländer 
deshalb ihr Ziel auch ohne Anwendung von Ge⸗ 
walt erreichen konnten. Was wäre geſchehen, wenn 
die Amerikaner auf den unbehinderten Paſſagier⸗ 
und Güterverkehr mit Bremen und Hamburg den⸗ 
ſelben Wert gelegt hätten wie ar den mit Liver⸗ 
pool und London? (Sehr wahr!) Hätten ſie es 
get: fo wären wir von dem peinlichen Eindruck 
efreit geweſen, daß nach amerikaniſcher Auffaſſung 
eine un enesfung unter engliſche Macht und Kon⸗ 
trolle mit dem Weſen der Neutralität vereinbar, 
eine nl deutſcher Abwehrmaßregeln mit 
dieſer Neutralität aber unvereinbar ſei. (Sehr 
ut!) Meine Herren, überblicken Sie das Ganze: 
er Abbruch der Beziehungen zu uns, die ange⸗ 
Kae Au aller Neutralen gegen uns, 
ienen nicht dem Schutze der von der Regierung 
der Vereinigten Staaten proklamierten Freiheit 
der Meere, fie fördern nicht den auch vom Präſi⸗ 
denten Wilſon erſtrebten Frieden, fie müſſen viel⸗ 
mehr dazu führen, die Beſtrebungen zur Aushun⸗ 
gerung Deu ſchlands zu ermutigen und das Blut⸗ 
vergießen zu vervielfachen. Wir beklagen den Bruch 
mit einem Volke, das durch ſeine Geſchichte dazu 
beſtimmt erſchien, mit uns — nicht gegen uns — 
für gemeinſame Ideale einzutreten. Nachdem aber 
unſer ehrlicher Friedenswille nur dem Kriegshohn 
der Gegner begegnet iſt, gibt es für uns kein 
„Zurück“ mehr, ſondern nur ein „Vorwärts“. 
(Bravo!) Daß England die verſchärfte Anwendung 
der A⸗Bootwaffe als größtes Verbrechen der Melt- 
geſchichte hinſtellen würde, war vorauszuſehen. 
England hält ſich nun einmal für den prädeſti⸗ 
nierten Beherrſcher der Meere und für den allge⸗ 
meinen Wohltäter der ganzen Menſchheit. Das 
Völkerrecht mit ſeinen Regeln für den 8 iſt 
für die andern unbedingt bindend, für England 
nur inſoweit, als es die eigenen Intereſſen er⸗ 
lauben. Lord Lytton erklärte noch kürzlich im Ober⸗ 
hauſe wie etwas Selbſtverſtändliches, England ge⸗ 
höre die Seepolizei. Wer hat ſie England über⸗ 
tragen? Wer überwacht ſie? Jeder Gegner, der 
lich der britiſchen Gewohnheit nicht fügen will, 
Recht und Moral je nach dem dehnbaren politiſchen, 
wirtſchaftlichen oder militäriſchen Bedarf zu er⸗ 
weitern oder einzuengen, wird als Verräter der 
Menſchlichkeit hingeſtellt und zu den Hunnen oder 
Piraten geworfen. Vor dem Kriege, als noch keine 
Sorge vor den deutſchen ent f d. konnte, 
war es anders. Bemanlanswert iſt die Meinung 


— 


einer engliſchen Marine-Autorität, des Sir Percy 
Scott, vom 14. Juli 1914, alſo kurz vor Ausbruch 
des Krieges. Gegen ſeine Anſicht, daß die Zukunft 
im Seekriege den Anterſeebooten gehöre, war ein⸗ 
ewandt worden, das Unterſeeboot könne nach 
ſeiner techniſchen Natur nicht gefangen nehmen, 
ſondern nur vernichten, das aber verſtoße gegen 
die Menſchlichkeit und ſei ein Rückfall in die Bar⸗ 
barei. In ſeiner Erwiderung in der „Times“ be⸗ 
rief ſich Sir Percy auf folgenden Fall: Ein Inſel⸗ 
land, das in ſeiner Nahrungsmittelverſorgung von 
Überſee abhängt, gerät in En Der Gegner be⸗ 
trachtet es als ſeine Aufgabe, die Zufuhr abzu⸗ 
ſchneiden. Infolgedeſſen macht er eine Sperre von 
Minen und Unterfeebooten um die Inſel, teilt auch 
allen Neutralen mit, daß eine ſolche Sperre er⸗ 
richtet ſei und daß, wenn eines ihrer Schiffe e 
nähere, dieſes ſich auf eigenes Riſiko der Vernich⸗ 
tung durch Minen oder Anterſeeboote ausſetze. 
Alſo genau unſer Fall. Und wie urteilte Sir 
Percy? Wörtlich ſo: „Eine ſolche Ankündigung 
wäre vollſtändig in Ordnung, und wenn britiſche 
oder neutrale Schiffe ſie mißachteten und die Sperre 
zu brechen ſuchten, ſo könnte nicht angenommen 
werden, daß ſie friedlichen Zwecken dienten. Wenn 
ſie verſenkt würden, könnte das nicht als ein Rück⸗ 
fall in Wildheit und Seeräuberei in ihrer ſchlimm⸗ 
ſten Form bezeichnet werden.“ (Hört, hört!) Alſo 
genau die Anficht, die wir vertreten, nur daß dieſe 
noch verſtärkt und mehr gerechtfertigt 5 dadurch, 
daß das Inſelland es ſelbſt war, das mit der Aus⸗ 
hungerungsmethode begonnen und uns zur Abwehr 
genötigt hat. (Sehr richtig!) Die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ traf, wie mir ſcheint, bei Wiederabdruck des 
„Times“ ⸗Artikels vom 14. An 1914 den Nagel 
auf den Kopf mit der Bemerkung: Wenn die Sach⸗ 
lage inbezug auf den U⸗Boot⸗Krieg heute umge⸗ 
t wäre, ganz England würde heute einmütig 
ſo ſprechen, wie damals Sir Percy Scott. (Sehr 
richtig!) Aber ich wiederhole, meine Herren, und 
gegenüber der Verhetzungskampagne, die England 
in der Welt gegen uns führt, unterſtreiche ich es, 
unſer 1 ⸗Boot⸗Krieg iſt eine Erwiderung 
f die Hungerblockade (ſehr richtig!), die England 
ſei e Krieges gegen uns ausübt. Die 
engliſchen Machthaber wiegten ſich in der Hoffnung, 
der Krieg werde ihnen nicht teuer zu ſtehen kommen, 
die Arbeit zu Lande würden ihnen nach bewährten 
Vorgängen die Alliierten abnehmen, und Albion 
brauche nur durch ſeine ſtolze Flotte ohne eigenen 
Menſchenverluſt das deutſche Volk in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit durch Aushungerung zur Kapitulation 
zwingen. Das 7 war fr England ja nicht 
neu. Ich erinnere Sie, meine Herren, an die be⸗ 
rüchtigten Konzentrationslager, in die England die 
hep und Kinder der tapferen Burenkämpfer 
chleppte und dort der unmenſchlichſten Behandlung 
ausſetzte mit dem an e le Zweck, durch ihre 
Leiden die Widerſtands gu der im Felde en 
den Männer zu mindern. Wie im engliſchen Bar: 
lament zugegeben wurde, hatte dieſe Maßnahme, 
die für immer einen Schandfleck auf dem engliſchen 
Namen bilden wird, allerdings die umgekehrte 
Wirkung, ſie hatte den Erfolg, den Widerſtand der 
Buren zu erhöhen und den Krieg zu verlängern. 
Es iſt eine ſeltſame Ironie der Geſchichte, daß der 
jesige engliſche Miniſterpräſident Lloyd George, 
er ſich jetzt nicht genug tun kann in Kraftaus⸗ 
drücken, mit denen er gegen die deutſche Barbarei 
ir Felde zieht, daß dieſer ſelbe Herr Lloyd George 
einerzeit im engliſchen Unterhaus feſtſtellte, daß 
15 bis 16 000 unſchuldige amel und Kinder ein 
ale der engliſchen Grauſamkeit geworden ſeien. 
0 Nach 8 8 Angaben be⸗ 

er Kinder unter 


Chem er damalige engliſche Kolonial⸗ 
miniſter Chamberlain, der die Regierungspolitit 
zu verteidigen ſuchte, gab zu, daß die Sterberate 
er Kinder im Oranjefreiſtaat zeitweiſe ſogar 
55 Prozent betragen hatte. Dieſe Verhältniſſe 
waren die Folge einer planmäßigen Ausrottungs⸗ 
1 indem den unglücklichen Frauen und Kin⸗ 
ern in ungenügender Menge Nahrung zugeführt 
wurde. (Hört, hört!) Nicht etwa, weil Mangel an 
5 . vorhanden geweſen wäre, ſondern abſicht⸗ 
lich. Ebenſo wurde in ſanitärer Hinſicht alles ver⸗ 
nachläſſigt. Ich entnehme dieſe Tatſachen nicht etwa 
irgendwelchen tendenzißſen Propagandaſchriften, 
ſondern dem amtlichen Bericht über die Verhand⸗ 
lungen im engliſchen Unterhauſe (Hört, hört!), in 
dem dieſe Tatſachen feſtgeſtellt wurden. Nun, 
meine Herren, was England damals im Kleinen 
ausübte, das wollte es im gegenwärtigen Kriege 
Deutſchland gegenüber im großen Maßſtabe in An⸗ 
wendung bringen. Im Burenkriege handelte es 
ſich um 150 000 Frauen und Kinder, von denen 
15—16 000 nach den Angaben des Herrn Lloyd 
George, alſo etwa 12 Prozent, den barbariſchen 
Methoden engliſcher een zum Opfer ge⸗ 
fallen find. Im r riege ſollte das 
ganze deutſche Volk mit ſeinen nahezu 70 Millionen 


Menſchen, mit Frauen und Kindern, Greiſen und 
Kranken, durch Hunger und Entbehrung zur Unter: 
werfung gezwungen, ſollte ſo England ein Sieg 


verſchafft werden, den es durch ſeine Waffen nicht 
zu erkämpfen vermochte. (Sehr wahr!) Meine 
tren, England iſt es geweſen, das jo von An⸗ 
ginn an aus ee riege nicht einen Krieg 
von Heer zu Heer, ſondern einen Krieg von Volk 
zu Volk gemacht hat. (Sehr wahr!) Und nachdem 
es das getan, nachdem ſeine Machthaber unſerer 
Friedensbereitſchaft nur Hohn und Spott entgegen⸗ 
geſetzt haben, blieb dem deutſchen Verteidigungs⸗ 
willen nichts anderes übrig, als das Goetheſche 
Wort, auf einen groben Klotz gehört ein grober 
Keil. . die er ee) Neben ihrem Selten 
ſieht ſich die britiſche Regierung genötigt, ihr Volk 
mit der Verſicherung zu beruhigen, ſie werde der 
U-⸗Bootsgefahr bald Herr werden. Nun, wir wollen 
das abwarten, Einſtweilen kann ich erklären, daß 
ſchon die bisherigen Erfolge des U⸗Voot⸗Krieges 
die Erwartungen unſerer Marine weit übertreffen. 
Lebhafter Beifall.) Abſchließende Zahlen kann ich 
Ihnen natürlich noch nicht geben. Unſere Seeſperre 
iſt kaum vier Wochen alt, und in dieſe vier Wochen 
fällt noch die Schonfriſt für diejenigen Schiffe, die, 
weil ſie am 1. Februar auf der Fahrt waren, nicht 
mehr gewarnt werden konnten. Von einem großen 
Teil unſerer U⸗Boote liegen, weil ſie noch unter⸗ 
wegs ſind, noch keine Meldungen vor. Wo Mel⸗ 
dungen erſtattet ſind, iſt der Erfolg groß. Die 
. geben, wie natürlich, nur einen Teil ihrer 
erluſte an. Nimmt man das alles zuſammen, jo 
zeigen die Zahlen, die wir bisher in der Preſſe 
veröffentlicht haben und die nur einen Teil der 
vorgenommenen Verſenkungen umfaſſen, daß wir 
mit den erzielten Ergebniſſen mehr als zufrieden 
ſein können. (Bravo!) Die Meldungen der Feinde 
über Schiffe, die die Sperre durchbrochen haben, 
Meldungen, auf die ſie ſich etwas beſonderes zugute 
tun, enttäuſchen uns durchaus nicht. Wir haben 
bekanntlich niemals eine Blockade erklärt, ſondern 


nur beſtimmte Sperrgebiete feſtgeſetzt, in denen 
jedes Schiff mit ſofortigem Angriff zu rechnen habe. 
Daß einzelne Schiffe der Gefahr entſchlüpfen, ver⸗ 
ſteht ſich alſo eigentlich von ſelbſt. An dem Geſamt⸗ 
erfolg ändert das nichts. Den werden wir eines⸗ 
teils durch Verſenkung, andernteils durch die Stö⸗ 
rung der neutralen Schiffahrt, die ſchon jetzt in 
weiteſtem Umfange eingetreten iſt, zu erreichen 
wiſſen. 
rer A- Bool (Bravo!) haben wir die volle Berech⸗ 
tigung, der weiteren Entwicklung, die ſich ſteigern 
wird, mit vollſter Gewißheit entgegenzuſehen. (Leb⸗ 
haftes Bravol) Zum Schluß noch ein kurzes Wort. 
Nach der Ablehnung unſeres Friedensangebots 
ſprach unſer Kaiſer in der Botſchaft vom 12. Ja⸗ 
nuar das Vertrauen aus, daß ſich jedes deutſchen 
Mannes und Weibes Kraft in heiligem Zorn über 
die von den feindlichen Staatsleitern aufs neue 
verkündete Machtgier und Vernichtungswut ver⸗ 
doppeln werde. ie berechtigt dieſes Vertrauen 
war, hat das deutſche Volk in allen ſeinen Teilen 
und allerwege bewieſen, im Kampf, in der Arbeit 
und in willigem Dulden. Ein harter Winter liegt 
hinter uns, hart namentlich für die ärmere Bevöl⸗ 
kerung. Beſchränkungen im Bahnverkehr vermehr⸗ 
ten die Schwierigkeiten in der Verſorgung mit Nah⸗ 
rungsmitteln und Heizſtoffen. Das Heldentum un⸗ 
ſerer Frauen und Kinder, der Geiſt der Vaterlands⸗ 
liebe, der ſich ſo a bewährt, hat den eng⸗ 
liſchen Aushungerungsplan ſchon jetzt zuſchanden 
gemacht. (Beifall.) Meine Herren! Seit meiner 
letzten Rede hat ſich die militäriſche Lage kaum 
verändert. Überall ſind unſere Fronten verſtärkt, 
und 0 8 tapferen Soldaten blicken vertrauens⸗ 
voll auf ihre ſieggewohnten Führer. In zorniger 
Entſchloſſenheit, geſtärkt durch die höhnifche Ableh⸗ 
nung unſerer Friedensbereitſchaft, an den Land⸗ 
fronten für alles bereit durch das Genie unſerer 
oberſten Heeresleitung (Bravo!) und die unerſchüt⸗ 
terliche Tapferkeit unſerer Truppen, auch an der 
Waſſerfront ſiegreich und für den Unterſeekrieg 
vielmal mehr gerüſtet als vor einem Jahre, ſehen 
wir mit voller Zuverſicht den nächſten Monaten 
entgegen. Das Heer vor dem Feind und das in der 
Heimat beſeelt bee der unbeugſame Wille, 
der es nicht dulden wird, daß unſer Vaterland in 
Schmach gerät und der Freiheit entſagen muß. 
Dieſer Wille, in Not und Tod tauſendfältig be⸗ 
währt und erhärtet, macht uns unüberwindlich. Er 
flach 5 den Sieg. (Lebhaftes Bravo und Hände⸗ 
atſchen. 

Nach dem Reichskanzler führte 

Abg. Dr. Spahn (Zentr.) aus: Voll Stolz 
blicken wir auf unſere Truppen zu Lande und zu 
Waſſer. Unjer Volk hält feſt am Reich und in der 
Treue zu den Einzelſtaaten. Wir danken dem 
Kaiſer, daß er den moraliſchen Mut zum Friedens⸗ 
angebot hatte, und für die Worte, die er in ſeinem 
Brief an den Reichskanzler gefunden hat. Die un⸗ 
annehmbaren Bedingungen der Antwort unſerer 
Feinde zeigen, daß es ſich um einen Vernichtungs⸗ 
krieg gegen uns handelt. 

bg. Scheidemann (Soz.): Die im Dezem⸗ 
ber erlebten Stunden zählen zu den größten und 
ſtolzeſten meines Lebens. Wir Sozialdemokraten 
ſind ſtets Träger der Friedensbewegung geweſen. 
Hätten wir ähnliche Bedingungen aufgeſtellt, wie 
die Entente, ſo hätten wir drüben nur den Willen 
zum Durchhalten Dt Wir wünſchen, daß der 
verſchärfte U⸗Bootkrieg, den eigentlich die Alliier⸗ 
tenkonferenz in Rom beſchloß, bald den Frieden 
bringt. Den Abbruch der Beziehungen zu Amerika 
bedauern wir. Wir werden gegen jeden neuen 
Gegner kämpfen. Volk und Regierung müſſen aber 
zur nüchternen Einſchätzung des Erreichbaren er⸗ 
mahnt werden. Wir ſind Gegner des Polizei⸗ 
knüppels. Wird er aber angewandt, ſo muß es auch 
gegen die Kräfte geſchehen, die Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden verhetzen wollen, die Kräfte, deren Vor⸗ 
gehen an Landesverrat grenzt. Wir müſſen an die 
Stelle der geplanten neuen Verkehrs⸗ und Ver⸗ 
brauchsſteuern andere ſtellen. Auch die Lebens⸗ 
mittelwucherer treiben eine Art Landesverrat. Da 
greife man rückſichtslos zu. (Redner wendet 
egen den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter.) 

as Fideikommißgeſetz hätte nicht eingebracht 

werden dürfen. Unſere feldgrauen Helden wären 
Feiglinge, wenn ſie bezüglich des Wahlrechts einen 
Fingerbreit ihrer Rechte preisgäben. Der Belage⸗ 
rungszuſtand iſt unerträglich. Uns trägt die Einſicht 
des Volkes in die bitteren Notwendigkeiten der 
Zeit. Wir gehen mit unſerem Volk durch Not und 
Tod, vorwärts und aufwärts. 

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg: 
Ich lege gegen die perſönlichen Angriffe gegen den 
Srehfilnen Landwirtſchaftsminiſter entſchieden Ver⸗ 
wahrung ein. Bei der SEN der Ernährungs 
frage wird ſich ſachlich auf die Vorwürfe eingehen 
laſſen. Dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter 
geſchieht bitteres Unrecht. Er iſt durchaus nicht 
der Vater der Hinderniſſe für eine verſtändige und 

erechte Verteilung der Lebensmittel. Er iſt mit 

rfolg beſtrebt, unſere Poſition aufrechtzuerhalten. 

Abg. Wiemer (fortſchr. Vp.): Auch wir haben 

für das Friedensangebot volle Zuſtimmung und 

[warmen Dank. Mißgriffe im Belagerungszuſtand 

und in der Schutzhaft verurteilen wir. Die Gegner 

benutzen den Hinweis auf den preußiſchen Milita⸗ 

rismus, um Zwietracht zu ſäen zwiſchen Nord und 

I Der U⸗Bootkrieg muß uns die Freiheit der 
eere 


Kriegskredite müſſen wir für die Deckung ſorgen. 
Über die Einzelheiten der neuen Steuern werden 
wir uns in der Kommiſſion unterhalten. Verkehrs⸗ 
ſteuern ſind bedenklich. Die Einbringung des Fidei⸗ 
kommißgeſetzes iſt ein Bruch des Burgfriedens, an 
dem auch der Kanzler mitſchuldig iſt. Zur Neu⸗ 
orientierung hat der Kanzler nur ſchöne Worte. 
Wir gehen der neuen Zeit mit unbeirrter Zuver⸗ 
ſicht entgegen; aber gegenwärtig heißt es, draußen 
und in der Heimat mit eiſernem Willen alles ein⸗ 
zuſetzen, bis der Sieg errungen iſt. 
bg. Graf Weſtarp (konſ.): Inniger Dank 
gebührt unſerem Volke draußen und daheim Treu 
ind alle Söhne unſeres Volkes in der Pflichter⸗ 
üllung. Der Etat entfernt ſich immer mehr von der 
irklichkeit. Die Erhöhung der Fonds für Anſied⸗ 
lung Kriegsbeſchädigter iſt zu begrüßen. Die Be⸗ 
ſteuerung der Kohle wie der Verkehrsſteuern greifen 
in die Finanzen der Einzelſtaaten ein. Angeſichts 
der noch nicht zu überjehenden Aufwendungen für 
unſere Krieger und ihre Hinterbliebenen müſſen 
Wir auf eine höhere Kriegsentſchädigung hinwirken. 
Wo ſoll, wenn das Vieh zur Erleichterung der 
Volksernährung einfach abgeſchlachtet wird, die 
Milch herkommen? Neuorientierung ſoll häufig 
nur Demokratiſierung unſerer Verwaltung heißen. 
Dafür ſind wir nicht zu haben. Was ſich im Kriege 
bewährt, muß erhalten bleiben. Über das preußi⸗ 
ſche Wahlrecht ſprechen wir im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe. Die Kränkung, daß unſer Friedens⸗ 
angebot als ohne 1 e und ohne Bedeu⸗ 
tung bezeichnet wird, kann, braucht und wird unſer 


Dant der unvergleichlichen Bravour unſe⸗ 


bringen. Menſchenleben müſſen dabei mög⸗ 
lichſt geſchont werden. Nach der Bewilligung der 


Volk ſich niemals bieten laſſen. Der Aufruf des 
Kaiſers hat daher im ganzen Volke vollen Wider⸗ 
hall gefunden. Geſchloſſen ſtehen daher alle hinter 
unſerem Kaiſer, auch die, die früher gegen den un⸗ 
beſchränkten U⸗Bootkrieg eintraten. Die Verſchie⸗ 
denheit der Meinungen über die Friedensziele wird 
uns die Einigkeit im Willen zum Kämpfen und 
zum Durchhalten nicht zeritörem Wir müſſen die 
Daſeinsbedingungen unſeres Volkes für alle Zu⸗ 
kunft ſichern. Nach dem Kriege müſſen unſer Handel, 
Induſtrie und Verkehr konkurrenzfähig bleiben 
gegenüber England und Amerika; ſie können des⸗ 
halb nicht die ungeheuren Kriegslaſten tragen. 
Wir brauchen Siedlungsland, das in den mit unſe⸗ 
rem Blut eroberten Gebieten geſchaffen werden 
muß. Zum Kriegführen gehört in erſter Linie Erz 


und Kohle, beides finden wir bei Brien und 
Longwy. Der Antwerpener Hafen iſt unbedingt 


nötig für unſere Unabhängigkeit von England. 
Oſtpreußen muß geſchützt werden gegen neue Ein⸗ 
fälle der Ruſſen. Für die Verſenkung der hollän⸗ 
diſchen Schiffe iſt England, das die Schiffe am 
rechtzeitigen Auslaufen verhinderte, verantwortlich. 
Auch gegenüber Amerika gibt es kein Zurück im 
U⸗Bootskrieg. Der Erfolg erfüllt uns mit Zuver⸗ 
ſicht. Nicht die Verſenkung, ſondern die Auflegung 
der neutralen Schiffe bedeutet den Erfolg. Der 
uns ſtets feindlich geſinnte Präſident Wilſon kommt 
nun glucklicherweiſe nicht mehr als Friedensver⸗ 
mittler in Frage. Unſer Heer und ſeine genialen 
Führer gewährleiſten uns den Sieg, den wir nötig 
haben zur Sicherung unſeres Daſeins und unſerer 
Entwicklung für alle Zukunft. 

Die Weiterberatung wurde auf Mittwoch 1 Uhr 


vertagt. 
Schluß 46 Uhr. 


Ernährungsfragen. 

Die Schuld der ſchlechten Milchverſorgung 

der Bevölkerung. 

Über die Milchknappheit wird in den Tages⸗ 
zeitungen außerordentlich viel geklagt, und es 
werden zur Linderung die verſchiedenſten Maß⸗ 
nahmen vorgeſchlagen, wie Anwendung des Sy⸗ 
items, das ſich bei der Brot⸗ und Mehlverſorgung 
bewährt hat, „zentrale Erfaſſung und dezentrali⸗ 
ſierte Verteilung“ u. a. m. Uaſere Milchproouk⸗ 
tion iſt während des Krieges unzweifelhaft ſehr zu⸗ 
rückgegangen, und zwar einmal durch Abſchlach⸗ 
tung vieler Milchkühe und andererſeits durch Man⸗ 
gel an wirklichem Produktionsfutter. Durch eig⸗ 
faches Erfaſſen der Milch allein kann die Milch⸗ 
verſorgung der Bevölkerung nicht gebeſſert werden. 
Hauptſache iſt beſſere Ernährung und Zuteilung 
von wirklichen Kraftfuttermitteln. Nötig dazu iſt, 
daß die Preiſe der den Landwirten zugeteilten 
Kraftfuttermittel im richtigen Verhältnis zu dem 
Milchpreis ſtehen. Der Milchpreis muß für die 
Landwirte ein Anreiz zu einer erhöhten Erzeugung 
ſein. Er ſteht heute jedoch in keinem richtigen 
Verhältnis zu den Produktionskoſten und zu ande⸗ 
ren wichtigen ähnlichen Volks nahrungsmitteln. 
Zur Begründung ſeien nur einige Berliner Durch⸗ 
ſchnittspreiſe angeführt: Es ſtiegen von 1914 bis 
jetzt die Preiſe pro 100 Kilogramm Napskuchen von 
140 auf 240 Mark, Leinkuchen von 150 auf 300 
Mark, Heu von 6,8 auf 19,5 Mark, Butter von 280 
auf 620 Mark, Eier per Stück von 9 auf 32 Pf., 
Milch von 22 auf 32 Pf. Während alſo die Preiſe 
für Rapskuchen und Leinkuchen von 140 auf 150 
auf 240 bezw. 300, und der für das ſehr wichtige, 
heute noch auf dem freien Markte käufliche Heu 
auf 19,5 geftiegen find, find diejenigen für Milch 
nur auf 32 ſtaatlich feſtgelegt worden. Die Milch⸗ 
erzeugungskoſten müſſen demnach heute gegenüber 
früher zu den Milchpreiſen in einem Mißverhält⸗ 
nis ſtehen, das unſeren Landwirten infolge des 
damit verbundenen Verluſtes jede Erzeugungsfreu⸗ 
digkeit raubt. 4 

Der Milchpreis ſteht alſo in keinem richtigen 
Verhältnis zu den Erzeugungskoſten, und wir 
müſſen uns bei der Linderung der Milchknappheit 
weniger mit dem Erfaſſen der Milch, als vielmehr 


mit einer erhöhten Erzeugungsmöglichkeit be⸗ 
ſchäftigen. Letztere bann nicht durch Zwangsmaß⸗ 


regeln, ſondern nur durch Steigerung der Erzeu⸗ 
gungsfreudigkeit, wie z. B. Erhöhung der Milch⸗ 
preiſe, erreicht werden. 

— —— — . .ẽ¼ẽ. — — — — ͥͤ —— 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 27. Februar. (Den Tod durch Ver⸗ 
brennen) erlitt das 3jährige Töchterchen des im 
Felde ſtehenden Maurers Borkowski. In Abweſen⸗ 
heit der Mutter und der älteren Geſchwiſter, die 
Beſorgungen in der Stadt machten, kam das Kind 
dem Ofen zu nahe, wobei die Kleider Feuer fingen. 
Jufolge der erlittenen Brandwunden ſtarb die 
Kleine nach einigen Stunden. 

r Graudenz, 27. Februar. n 
renzen zwiſchen Stadttheater und dem 2. Bürger⸗ 
meiſter ſind, wie aus den Verhandlungen in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung von vornherein zu 
erwarten war, entſtanden. Bürgermeiſter Peters, 
der ſeit etwa Jahresfriſt in Graudenz weilt, hat in 
der letzten Stadtverordnetenverſammlung gelegent⸗ 
lich der Beratung über eine an die Theaterdirektion 
zu gewährende Beihilfe öffentlich erklärt, die Dar⸗ 
bietungen des Theaters ſeien minderwertig und 
man habe keine Veranlaſſung, ein ſolches Unter⸗ 
nehmen zu unterſtützen. 5 
lomki wendet ſich gegen dieſen Vorwurf an die 
breite Offentlichkeit und verſucht nachzuweiſen, daß 


es ſich um unkünſtleriſche Aufführungen nicht han⸗ d 


dele. Der Bürgermeiſter e nur einmal das 
Theater auf 1½ Stunden beſucht und könne daher 
unmöglich ſolche Behauptungen aufſtellen. 
das darſtellende Perſonal proteſtiert gegen die Vor⸗ 
würfe des Bürgermeiſters. Die Theaterdirektion 
verlangt, daß, wenn durchaus Künſtleriſches an 
Schauſpielen und Klaſſikern gegeben werden ſoll, 
erſt ein richtiges Theater gebaut werde. Bekannt⸗ 
lich finden die Vorſtellungen jetzt auf der notdürftig 
umgebauten Bühne der Adlerſagles ſtatt, nachdem 
das „Stadttheatergebäude“ der Fachwerkbau in der 
Salzgaſſe, im vorigen Jahre polizeilich geſchloſſen 
worden iſt. — Die Lebensmitteldiebſtähle, insbe⸗ 
ſondere Geflügeldiebſtähle, haben einen ſolchen Am⸗ 
fang angenommen, daß die Staatsanwaltſchaft 


Der Thegterdirektor Kal⸗ d 


Auch] d 


Graudenz warnt, von unbekannten Perſonen 04 
flügel aufzukaufen. Einer Beſitzerfrau in Neu 
Mösland wurden in einer Nacht 20 Hühner geſtoh⸗ 
len. — Die Eisbrecher auf der Welchſel ſind bis 
Graudenz, unterhalb der Feſtung, vorgejchrittell: 
Es iſt eine ziemlich breite Fahrtrinne geſchaffen. 
Noſenberg, 26. Februar. (Zu einer erhebenden 
vaterländiſchen Kundgebung) geſtaltete ſich die EN 
meinſame Sitzung der 17 landwirtſchaf ö 
lichen Vereine des Kreiſes Nojel 
berg, die unter außerordentlich ſtarker Beteill 
gung der Landwirte in Dt. Eylau im Hol 
Thielemann ſtattfand. Wie Gutsbeſitzer Richten 
Stein in ſeiner Begrüßungsanſprache hervorhob, 
find mit Abſicht Vorträge auf die Tagesordnun 
geſetzt worden, die den Landwirt anregen jollelh 
alle Kraft und allen Willen daranzuſetzen, den 
deutſchen Volke das Durchhalten durch die ſchwer 
Zeit bis zur nächſten Ernte zu ermöglichen und AM 
erleichtern. Nach einer längeren Rede des Regie 
rungspräſidenten Schilling ſprach Profeſſor Dr. 
Gerlach vom Kaiſer Wilhelms⸗Inſtitut in Brom 
berg über den Kartoffelanbau 1917 und ferner übe 
Behandlung und Verwertung des aufgeſchloſſeng, 
Strohs. In einem weiteren Vortrage regte Dire 
tor Becker ⸗Freyſtadt den Anbau von Flachs al 
Hohenſalza, 26. Februar. (Von einem tragischen 
Geſchick ereilt) wurde vor einigen Tagen die Fra 
eines hier auf Urlaub weilenden Landſturmmafnes 
Beim Einpacken der Sachen ihres Mannes, 
wieder zur Front abreiſen mußte, geriet der Fra 
auch ein Revolver in die Hände. Ohne zu wiſſen, 
daß die Waffe geladen iſt, berührte ſie den Abzug 
hahn, ein Schuß ging los und verletzte die Frau 10 
ſchwer, daß fie in das Krankenhaus gebracht werde 
mußte, wo ſie bald verſchied. Die Teilnahme Mi 
der ſo ſchwer betroffenen Familie iſt allgemeit 
zumal auch noch einige unverſorgte Kinder vor 
handen ſind. 1 
d Strelno, 27. Februar. (Maul⸗ und Klauen 
ſeuche. — Beſitzwechſel.) Unter dem Rindvi . 
beitande des Rittergutes Tarnowo iſt die Mau 1 
und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt. F 
Verhütung der Weiterverbreitung der Seuche fin 
behördlicherſeits die erforderlichen Sperrmaßrege 
getroffen. — Das dem Müller Adalbert Oſtry 
Krumknie gehörige Grundſtück hat der Schuhma 
Nadolny aus Mlyny für 5900 Mark erworben. a5 
Bütow, 26. Februar. (BVeſitzwechſel.) _ DE 
Rittergut Broken, Kreis Rummelsburg, iſt Ri 
einige Kapitaliſten aus Bochum für den Preis 9 1 
1 Million verkauft worden. Der bisherige Be 15 
kaufte das Gut vor wenigen Jahren für den Pre 
von 450 000 Mark. 1 
Stettin, 26. Februar. (Unter Mordverdacht ve 15 
haftet.) Unter dem dringenden Verdacht, den 5 
reits gemeldeten Mord an der Sittendirne Hamas 
verübt zu haben, wurde der Flurnachbar der 5 
der 41 Jahre alte, ledige, ſchon mehrfach vorbeſtraſt 
Hafenarbeiter Artur Bieck verhaftet. 


PPPTTTTT0T0T0TCTCTCTCT0TCTTTTTT nn un are 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 1. März. 1916 Torpediern 
eines franzöſiſchen Hilfskreuzers vor Le Havre 1 15 
eines engliſchen Wachtſchiffes in der Themſe. 19 1 
Sieg deutſcher Truppen über zwei franzöſiſche Mi 
meekorps in der Champagne. 1914 f Kutſch 
Said Paſcha, Präſident des türkiſchen Senats. 19 
7 Sürjtin Maria Thereſia von Hohenzollern. 4 
Michael von Zichy, bekannter ungariſcher male 
1877 Frieden zwiſchen Serbien und der Türe 
1871 Abſetzung Napoleons III. durch die Natiang⸗ 
'veriommlung in Bordeaux. Beſetzung von P 
durch deutſche Truppen. 1837 Profeſſor ft 
Ebers, berühmter Egyptiologe und Romanſchri 
ſteller. 1819 * Friedrich Franz Chopin, hervor 1. 
gender Komponiſt. 1815 Landung Napoleons 
in Frankreich. 1792 f Kaiſer Leopold II. 


Thorn, 28. Februar 1917. 


— (Generalleutnant z. D. Paul 1 0 
Fragſtein und Niemsdorff ein geben 
tiger Thorner.) Der in Göttingen verſtorbe 
Generalleutnant z. D. Paul von Fragſtein urg 
Niemsdorff war am 12. Dezember 1842 in Tho 
geboren, kam am 23. Sertember 1860 aus ie 
Kadettenkorps als Leutnant in das Kill if 
Regiment Nr. 33 in Köln und machte als Batch 
lonsadjutant im Kriege 1866 die Schlacht bet; 
Königgrätz mit. Unter Beförderung zum D iv 
leutnant am 16. März 1869 in das Infante 9e 
Regiment Nr. 82 in Göttingen verſetzt. wurde er h 
Wörth leicht und bei Sedan ſchwer verwundet, ben 
erwarb ſich das Eiſerne Kreuz. Am 16. Okto 
1873 wurde er zum Hauptmann und Kompagnie 
und am 11. März 1886 zum Major befördert. NEN 
dem er am 16. Februar 1889 an das Infant 
Regiment Nr. 137 in Straßburg verſetzt wat, tab 
er am 16. Mai 1891 als Oberſtleutnant zum S fi 
des 4. Garde⸗Regiments z. F. über und wurde alt 
14. Mai 1894 unter Beförderung zum Oberſten 1120 
Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. r 
in Weingarten ernannt. Am 20. Juli 1897 vie 
Generalmajor zum Kommandeur der 11. Infan am 
brigade in Brandenburg a. H. ernannt, trat er ral 
14. September 1900 mit dem Tharakter als Gene 
leutnant in den Ruheſtand. 16% 

für die il 


— (Stammrollen { 
dienſtpflichtigen.) Der Bundesrat 

e es 
Ge, 


den Entwurf einer Bekanntmachung betreff 

ſtimmungen zur Ausführung des 8 7 des m 
über den vaterländiſchen Hilfsdienſt angenom out 
Diefer Entwurf zum Hilfsdienſtgeſetz ſoll in 8 ei⸗ 
von wichtigen Ausführungsbeſtimmungen dazu gi? 
tragen, das Geſetz zur praktiſchen Geltung zu "ner 
gen. Hierbei handelt es ſich, wie verlautet, in ig 
Hauptſache darum, die Hilfsdienſtpflichtigen ge 
Stammrollen aufzunehmen, um fie alsdann in “4 
gebenem Falle zur Dienſtleiſtung heranziehen u 
können. Die Ortsbehörden müſſen Liſten the 
tellen, in die alle diejenigen männlichen Deu un? 
ie in der Zeit nach dem 30. Juni 1857 lun 
0 

0 


in 


vor dem 1. Januar 1870 geboren 
aufzunehmen ſind. Es handelt ſich hierbei alle 1 
ie nicht mehr landſturmpflichtigen männ um 
Deutſchen. Auch eine Anzahl Ausnahmen ſeheſehen 
Bundesratsbeſtimmungen vor, und zwar beafrage 
ieſe ſich auf einige Berufe die von den abe 
kommenden männlichen Perſonen vor dem wol 
1917 ſelbſtändig oder im Hauptberuf ausgeübtheter, 
en find. Infrage kommen hierbei Arzte, Apot Ge⸗ 
Tierärzte, Beamte, die im Reichs⸗, Staate lg 
meinde⸗ oder Kirchendienſt tätig find, Angeie im 
der Land» und Forſtwirtſchaft und ſolche, die ge 
Aufammenhang mit unſerer Schiffahrt ſtehen . 
amte, die im Eiſenbahnverkehr tätig ſind, Be⸗ 
Selbſtyerſtändlich bleiben auch alle diejenigen gen? 
rufe ausgenommen, die in direktem Zusa! pie 


hange mit dem Kriegebedarf ſtehen. fo u. Berg 
Angeſtellten von Werften, Pulverfabriken, Mög, 
werken uſw. Am aber hierüber hinaus die Auf 


lichkeit zu ſchaffen, noch weitere Berufe von 15 flich 
nahme in die Stammrollen der Hilfsdienſth 


Aigen auszunehmen, dürften die einzelnen Kriegs 
ni er ermächtigt werden, beſtimmte Betriebe als 
zicht für die Hilfsdienſtpflicht infrage kommend 
zu bezeichnen. 
— (An die Eiſenbahner) richtet die 
königl. Eiſenbahndirektion Bromberg in der letzten 
immer des Amtsblattes einen Aufruf zum 
A ban von Gemüſe, uren aer. 
& Futtermitteln. Der Aufruf lautet: 
Leb enbahner! Es iſt unrecht, über Mangel an 
d eusmittel zu klagen und von Staat und Stadt 
115 Verſorgung des einzelnen zu verlangen, wenn 
an ſelbſt wenig oder garnichts zur Beſeitigung des 
angels getan hat. Die vaterländiſche Pflicht 
N es Deutſchen verlangt in dieſer erniten Zeit, an 


ana Haftung von Lebensmitteln durch Eigen⸗ 
u von Gemüſe, Kartoffeln und Futtermitteln 


donurirken. Dadurch köngen und müſſen wir die 
Schl Stagte feſtgeſetzten Rationen ſelbſt erhöhen. 
he ießt Euch deshalb zu Kleingartenbau⸗ 
vereinſchaften und Kleintierzucht⸗ 
Kr reinen zwecks gemeinſamer Beſchaffung von 
mitlekutter für Kleinvieh, künſtlichen Dünge⸗ 
51 eln, ſowie von Sämereien und Pflanzen zu⸗ 
Au men. Belehrt einander über die zweckmäßige 
ertußung des Landes, ſowie über richtige Boden⸗ 
es keheltung und Düngung. Ohne Düngung gibt 
A eine Ernte! Helft Euch gegenſeitig durch Nat 
5 praktiſche Anleitung! Bringt Vorſchläge für 
Mi einrichtungen oder Verbeſſerungen zur Kennt: 
s der Vorgefetzten oder der Eiſenbahnvereine!“ 


„ Aus dem Landkreiſe Thorn, 27. Februar. (Vater⸗ 
ländiſcher Vortragsabend.) In 3 tegelmwieje 


hielt Herr Pfarrer Baſedow⸗Gurske einen äußerſt 
feſſelnden, 155 zahlreiche Lichtbilder illuſtrierten 
und von Gedichten und Geſängen der Schulkinder 
durchflochtenen Vortrag über die hervorragend gün⸗ 
ſtige wirtſchaftliche Lage Deutſchlands. Die recht 
zahlreich erſchienenen Zuhörer folgten mit ſicht⸗ 
u em Intereſſe den trefflichen Ausführungen des 
ners. 


winterliche Jagd auf Marien⸗ 
käferchen. 


Alljährlich, wenn der Winter die hohen Gebirge 
Kaliforniens mit Eis und Schnee überzieht, rüjtet 
ſich eine Anzahl ſtaatlich angeſtellter „Jäger“ zum 
Auszug zur Jagd auf — Marienkäferchen. So 
ſonderbar dies nun auch klingen mag, ſo berechtigt 
iſt dieſe „Jagd“ doch, wenn man hört, zu welchem 
Zweck ſie erfolgt. Durch ſein warmes, gleich⸗ 
mäßiges Klima iſt Kalifornien bekanntlich ein 
Paradies der Obſtzüchter. Eine ganz beſondere 
Errungenſchaft dieſer Obſtzucht iſt eine große, außer⸗ 
ordentlich, ſaftige und ſüße Zuckermelone. Nun 
werden aber gerade dieſe Melonen ſehr häufig von 
Blattläuſen heimgeſucht, und zwar oft in einem 
ſolchen Maße, daß die ganze Ernte infrage geſtellt 
wird. Natürlich wurde alles verſucht, die ſich unge⸗ 
heuer vermehrenden Läuſe — ein einziges Tier 
kann im Laufe eines Sommers bis zu neun Gene⸗ 


zatfonen hervorbringen — zu vernichten; allein 
nichts half, da die Tiere eben zu zahlreich waren. 
Endlich kam man auf die Idee, die Blattläuſe 
durch ihre Todfeinde, die Marienkäferchen, zu be⸗ 
kämpfen. Schon die aus dem Ei kriechenden Larven 
des Marienkäfer nähren ſich am liebſten von Blatt⸗ 
läuſen, und da ſie ſehr freßluſtig ſind, vermag ſchon 
ein einziger Marienkäfer im Verlauf ſeines Lebens 
ganz hübſch unter den Blattläuſen aufzuräumen; 
außerdem vermehren ſich die Marienkäfer gleichfalls 
ſehr raſch und zahlreich. Weil es nun aber ſchwierig, 


ja ganz unausführbar war, die lebenden und ſich 
bewegenden Käfer dahin zu transportieren, wo man 


ſie jeweils brauchte, verfiel man darauf, ſie wäh⸗ 
rend des Winters, wo ſie in den höher gelegenen 
Landſtrichen Kaliforniens in der Winterſtarre be⸗ 
finden, in dieſem ſcheinbar lebloſen Zustande zu 
ſammeln, zu verpacken und an ihre Beſtimmungs⸗ 
orte, die Melonenfelder, zu bringen. Die Aufgabe 
der Jäger iſt es, die winterlichen Schlupfwinkel 
der Käfer aufzuſpüren, ſie in Säcke zu ſammeln und 
der Zentralſtelle zuzuführen. Die Säcke kommen 
dann in einen gemeinſamen großen Lagerraum, 
wo ihr Inhalt geſiebt und vor allen Dingen ge⸗ 
wogen wird, weil die Käfer nach dm Gewicht abge⸗ 
geben werden. Jeder Obſtzüchter, der ein von 
Blattläuſen befallenes Melonenfeld beſitzt, hat das 
Recht, ſich von dieſer Zentralſtelle aus unentgeltlich 


mit Marienkäferchen verſorgen zu laſſen; er 
braucht nur die Größe ſeines Feldes anzugeben, um 
die entſprechende Anzahl von Marienkäferchen zu 
erhalten. Die Verteilung findet immer erſt im 
Frühjahr ſtatt, da man die Käfer den Winter über 
in ihrem Starrezuſtand laſſen muß. Auf dieſe 
Weiſe werden alljährlich Millionen und Milliarden 
von Marienkäferchen „gejagt“ und der Obſtzucht 
Kutzbar gemacht. 


Mannigfaltiges. 


(Wegen Überſchreitung der Metall⸗ 
höchſtpreiſe) ſtand der Pabribant Pierling vor 
der 1. Strafkammer des Landgerichts I Berlin. 
Er hatte Aluminiumbleche zu höheren als den 
ſeinerzeit vorgeſchriebenen Preiſen verkauft. Der 
Staatsanwalt beantrage 25000 Mark Geldſtrafe. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen 
Überſchreitung der Höchſtpreſſe in 15 Fällen mit 
Rückſicht darauf, daß die infrage ſtehende Be⸗ 
kanntmachung inzwiſchen als unhaltbar wieder 
aufgehoben worden iſt, zu 5000 Mark Geldſtrafe. 

(Der Schaden), der durch die Exploſion der 
Munitionsfabrik in London am 19. Januar an⸗ 
gerichtet wurde, beträgt nach einem Amſterdamer 
Blatt eine Million Pfund Sterling. 


Kartoffelbeſtandsaufnahme 
am 1. März 1917. 


Aufgrund der Verordnung des Herrn Reichskanzlers vom 2. Fe⸗ 
Hens d. Is. (R.⸗G.⸗Bl. S. 94) und der Ausführungsanweiſung der 
In ren Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und des 

n vom 10. Februar 1917 über eine un der Vorräte an 
toffeln am 1. März 1917 beſtimmen wir folgendes: 

1. Anzeigepflichtig find: 

a) alle Haushaltungen, 

b) alle Gemeinden und Kommunalverbände, 

e] alle landwirtſchaftlichen Betriebe, 

d) alle gewerblichen und Handelsbetriebe ſowie ſonſtigen 
Unternehmungen, die mit Beginn des 1. März 1917 Vor⸗ 
räte an Kartoffeln im Gewahrſam (z. B. Kellern, Mieten, 
Lagerräumen uſw.) haben. 

ein], Durch die Aufnahme ſollen die geſamten Vorräte an Kartoffeln 

Ya ÖL. der zur Saat und gewerblichen Zwecken beſtimmten, ſowie 

werden menſchlichen Ernährung ungeeigneten Mengen ermittelt 

nd en. Die Anzeige der Vorräte hat in der Gemeinde zu erfolgen, 
er ſich die Mengen am 1. März 1917 tatſächlich befinden. 

5 orräte, die in fremden Speichern, Kellern, Schiffsräumen und 

ag baichen lagern, ſind vorbehaltlich der Vorſchrift im nächſten Ab⸗ 

Ks vom Verfügungsberechtigten ale eigen, auch dann, wenn er die 

rräte nicht unter eigenem Verſchluſſe hat. 

def Vorräte, die ſich mit Beginn des 1. März 1917 unterwegs 

anzu find von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfang 

en. 

Ka Die zum Verbrauch im eignen Haushalt beſtimmten Vorräte an 

dieftoffeln find nur anzuzeigen, wenn fie 20 Pfund überſteigen; in 
lem Falle iſt jedoch der ganze Vorrat anzugeben. 

etw de vorhandenen Vorräte find nach Zentnern (100 Pfund) und 
a überſchleßenden vollen Pfunden anzugeben. 

Eigen Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Vorräte, die im 

; gentume des Reichs, eines Bundesſtaates oder Elſoß⸗Lothringens, 


usbeſondere der Heeresverwaltung oder der Marineverwaltung ftehen. |. 


1 Jeder Hauswirt oder fein Stellvertreter erhält eine Hausliſte 

für d den Polizeibezirksbeamten zugeſtellt. Die Hauswirte ſind da⸗ 

in verantwortlich, daß die einzelnen Haushaltungen die Eintragun⸗ 

ausführen Hausliſten dem Vordrucke entſprechend, ordnungsmäßig 
n. 

Am 2. März 1917 


nd die Liſten wieder in Empfang zu nehmen, 
bafzurechnen, zu unterſchreiben und zur Abholun 


für den Polizei⸗ 


nkamten bereit zu halten. Sollte einem Hauswirt eine Hausliſte 


Nicht zu 5 
t zugehen, jo iſt der Hauswirt verpflichtet, vom Verteilungsamt I, 
Dreiteitr, 14, 1 eine Hausliſte abzufordern. 
Fall Die Haushaltungsvorſtände find verpflichtet, die Liſten auf jeden 
dorrätig halben und zu unterſchreiben, auch wenn ſie keine Kartoffeln 
ig haben. N 
det Die Abholung der ausgefüllten an von den Hauswirten fin- 
1 vom 2 März 1917 ab durch die Polizei⸗Bezirksbeamten ſtatt. Die 
reit auth . deren Stellvertreter haben die Liſten zur Abholung 
u halten. ; 
bet 4. Landwirtſchaftliche Betriebe und gewerbliche und Handels⸗ 
8 enkbe, ſowie ſonſtige Unternehmungen, Giffer 1 c. u. d.) erhalten 
und falls einen Anzeigen⸗Vordruck zugeſandt, der genau auszufüllen 
101 zur Abholung durch den Polizei⸗Bezirksbeamten am 2. März 
ereitzuhalten iſt. 
den alls ihnen ein Vordruck nicht zugehen ſollte, haben ſie denſel⸗ 
füllt bin Verteilungsamt I, Breiteſtr. 14, 1 abzufordern und ausge⸗ 
bis zum 3. März 1917 an das Verteilungsamt zurückzugeben. 
9 8 Der Magiſtrat, die von ihm beauftragten Perſonen und die 
5 der Reichskartoffelſtelle und der Provinzialkartoffelſtelle beauf⸗ 
richtten Beamten und Vertrauensleute ſind befugt, zur Ermittelung 
ah ger Angaben Vorrats⸗ und Betriebsräume oder ſonſtige Aufbe⸗ 
und dungsorte, wo Kartoffelvorräte zu vermuten find, zu dürchſuchen 
einzules Geſchäftspapiere und ⸗Bücher der zur Anzeige Verpflichteten 
en. 
6. IM ur: 9 2 
i er vorſätzlich die Angaben, zu denen er verpflichtet iſt, nicht 
Ander geſetzten Friſt erſtattet oder unrichtige oder unvollſtändige 
chunaben macht oder der Vorſchrift in Ziffer 5 zuwider die Durchſu⸗ 
wird oder die Einſicht der Geſchäftspapiere oder ⸗Bücher verweigert, 
eh he Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 
Kon auſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Neben der 
werdle können Vorräte, die verſchwiegen worden ſind, eingezogen 
oder ER Due Unterſchied, ob fie dem Anmeldepflichtigen gehören 
t. . 


Wer ser: 1 9 er: 2 
N fahrläſſig die Angaben, zu denen er verpflichtet ijt, nicht 
Ander geſetzten Friſt erſtallet oder unrichtige oder unvollſtändige 

gaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitaufend Mark beſtraft. 


Thorn den 28. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 


Aba . öinngegenfländen| Lekkanntmachung. 
Scher öge| Wurſt⸗Verlauf. 


her, at Scharnieren Kochge⸗ 
’ ars! 
Ötngegenftänden,[omie Mıtmaterial bie ne od 74. 2: 
en in der Bek We 
86, Fron or u wird Leberwurſt und Blut⸗ 
wurſt nicht ausgegeben. 
Grützwurſt wird nur Sonnabend 
den 3. März 1917, von 3 Ahr ab, 


det ſtatt 
wochentags von 9 bis 12½ Ahr 
in den vier ſtädtiſchen Verkaufsſtellen 
gegen Abgabe von Wurſtmarken aus⸗ 


Nena im Verteilungsamt II, 
28 kenſtr. 13, bis Mittwoch den 
» Februar 1917. 


eurer und Landleute bringt] gegeben werden. 
Tan Zinn ohne Zögern zum An-] Thorn den 26. Februar 1917. 


each dem Berteilungsamt! Das 
teidigung braucht das Zinn zur Ver⸗ 
dern den 17. Februar 1917. 
Öngteich im Namen des königlichen 
Landratsamtes: 


Der Magiſtrat. 


Der Magiſtrat. 


6000 Mark 


als Hypothek für ſtädtiſches Grundſtück 
zur guten Stelle geſucht. 

Angebote unter M. 387 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erteilung von Bezugsſcheinen 
für Schuhwaren. 


Die Anträge auf Erteilung von Bezugsſcheinen für Schuhwaren 
werden nach wie vor trotz aller Belehrungen in der ale in ſolcher 
Anzahl geſtellt, daß zur Streckung der verhältnismäßig geringen 
Vorräte beſondere Maßnahmen unvermeidlich find, Aus dieſem 
Grunde werden wir 7 

vom 1. März 1917 an bei Prüfung der Notwendigkeit der An⸗ 
ſchaffung von Schuhwaren einen ſehr ſtrengen Maßſtab anlegen. 

Wir wollen — wenigſtens vorläufig — von den hart eingreifen⸗ 
den Maßnahmen anderer Städte — dem Einfordern einer eidesſtatt⸗ 
lichen ag, über die dem einzelnen gehörigen Schuhwaren, 
der Prüfung der Richtigkeit der Angaben durch behördliche Nach⸗ 
Dean im Haushalt und der Erſtattun 
königl. Staatsanwaltſchaft im Falle von 
müſſen aber in der Regel verlangen, 

daß beim Stellen des Antrages auf Erteilung eines Bezugs⸗ 
ſcheines für Schuhwaren zur Glaubhaftmachung der Notwendig⸗ 
keit der Anſchaffung ein gebrauchtes Paar Schuhe unentgeltlich 
abgeliefert wird. 

Die zur Ablieferung gelangenden Schuhwaren ſollen zur Streckung 
der Vorräte an Schuhwaren dienen und müſſen daher noch ver⸗ 
N ig ſein oder gemacht werden können. 

eſchzeitig bemerken wir, daß Schuhe, die nicht mehr ver⸗ 
wendungsfähig gemacht werden können, im Intereſſe der Allgemein⸗ 
heit des Leders wegen jederzeit entgegengenommen werden. 


Thorn den 28. Februar 1917. 
Magiſtrat, Bekleidungsſtelle. 


Bekanntmachung | 
über. den Verkehr mit Milch. 


1. Sämtliche im Stadtkreiſe Thorn erzeugte Milch iſt vom 1. 
März d. Is. ab an die Molkereien abzuliefern; die unmit⸗ 
telbare Abgabe an Verbraucher, auch für Säuglinge, darf 
cal durch die Molkereien und deren Niederlagen ſtatt⸗ 

nden. 

2. Vom genannten Zeitpunkte ab wird verſuchsweiſe die er⸗ 

eugte Milch täglich von den Kuhhaltern durch ſtädtiſches 
8 abgeholt, durch Beauftragte der Molkereien abge⸗ 
nommen und den Molkereien zugeführt. 

Den Milcherzeugern wird für den Liter abgelieferte 
einwandfreie Milch 24 Pfg. von den Molkereien vergütet; 
die Verrechnung erfolgt e 

3. Die im Stadtkreiſe wohnenden Kuhhalter können für je 
100 Liter im Vormonat abgelieferte Milch bei entſprechen⸗ 

. dem Nachweis bis auf weiteres 20 Pfund Kleie zum er⸗ 
ahnden Preiſe von 8 Mk. für den Ztr. bei der Stadt 
abfordern. a 

4. Unſere Bekanntmachung betreffend die Errichtung von 7 
Abgabeſtellen für Säuglingsmilch im Bezirke des Stadtkreiſes 
wird aufgehoben. 


Thorn den 28. Februar 1917. 
Fettverſorgungsverband für den Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn. 


Hasse. Kleemann. 


Fahrplanänderungen. 


Die D⸗Züge Nr. 37 und 58 Berlin —Poſen—Inſterbur 
ee wieder. Es find ausgefallen D-37 Berlin—Bofen— 
Alexandrowo und D-36 Alerandrowo— Bromberg— Berlin. 


Bromberg den 27. Februar 1917. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


von Anzeigen bei der 
iderſprüchen — abſehen, 


ver⸗ 
orn— 


Yufbolfterungen, 
Neuanfertigung 
von Sophas 
und Matratzen 


werden ſachgemäß und preiswert 
ausgeführt bei 


K. Schall, 
Schuhmacherſtraße 12. 


nuf staubfreie Ware 


e 


2 
de 


Thorn 


Malin⸗ und Klapierunterricht 


wird in und außer dem Hauſe, auch 
abends erteilt. Zu erfragen in der Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Gene ohne Bürg. auf Wechſel, 
Schuldſch., Hypoth. ulm. auch Raten ⸗ 
abz., Kriegsanl. Wertpapiere kauft u. bel.] mit Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
FRosenow, Berlin 57, Frsbenſt 18. r. Rudy. Drenikew, Baderſtr. 2. 


25 Jahre beſtehend, wegen Todesfalls 


Eine Wohnung, J. C., I Ammer, 


Zahn⸗Atelier 


Lucia Zelma, Dentiſtin, 


Breiteſtr. 25, I (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2-6, Sonntags 9—12. 
Für Benmtenvereine und Militär 20% Rabatt. — Telephon 229. 


Nächste Ziehungen 6., 7., 9. und 10. März 
Naturschutzpark-Geld- | Berliner Pferde- 


Lotterie | Lotterie 


7219 Geldgewinne bar ohne Abzug M. | 5012 Gewinne im Gesamtwerte von M. 


235000 70000 
100000 ::10000 


Lose m bin, Lire pf. Lose 1 H. Poren 2. Tist. 30 f. 
2 Noturpark- und 4 Berliner Lose 256. u. 2 Lt. 16 . 


sortiert aus verschiedenen Tausenden 


H. C. Kröger, Berlin dh ö, st. 122. 
Eeke Leipziger Strasse, 


2 
Pohnbaus, 2 Läden, 


Coppernitusfte. 15, mit Laden, Altſtädt. Markt 27, 


angrenzender Wohnung und Ge⸗ L d 
den, 


ſchäftsräumen ſteht zum Ver⸗ 
Schillerſtraße 19, 


kauf, evtl. auch Vermſetung. 
vom 1. April oder ſpäter preiswert 


Fr. S 
r. Strehlau, 
zu vermieten. 


Coppernikusſtr. 15. 
B. Ly cz YW ek, 
t 


Wegen Einberufung zum Heere 
Altſtädt. Markt 27, 1. 


berkaufe Mein | e e 
Grundſlück, | Moderner Laden 


67 Morgen, mit fämtlihem lebendem und 
totem n unter günftigen Bedin⸗ 8 a zu vermieten. 


gungen. M. Grünbaum, Altfüdt. Macht, 


Der Verkauf muß ſchon deshalb er⸗ 


folgen, weil auch meine Ehefrau in der 
Heilſtätte Mühlthal iſt; es befindet ſich 

rt anſchließender Wohnung vom 1. 4. 
zu vermielen. 


alſo jetzt niemand auf dem Grundſtücke. 
Neuſtädtiſcher Markt 23. 


Franz Kowalski, 
Wilhelmſtadt. 


Beſitzer. 
Thorniſch Papau. 
Guter gangbarer 


Geſchäftsleller m. Ausschank, 


ſofort zu verkaufen. 
Witwe Zabel. Seglerſtr. 13. 


Eine Gashaube 


zu verkaufen. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. »Preſſe“. 


Jampfdreſchſatz 


ſteht billig zum Verkauf 
Gntshef. Guhlke, Gr. Orfihan, 


Poſtſtallon Schönſee II, Kr. Briefen Wpr. 
30 bis 40 Feſtmeter ſehr ſchönes 


Cſchennuthol 


verkäuflich auf 


Rittergut plutowo 


Kreis Culm, a. W. 


Erlenholz 


Albrechtſiraße 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Näheres die Porlierfrau, Albrechtſtr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul⸗ 
mer Chauſſee 49, Teleph. 688. 


Wohnung 
Breiteſtraße 34, 


5 Zimmer, 3. Stock, mit Balkon, Gas 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Justus Wallis, Thorn. 


Freund. 5-Zimmerwohnung, 


bisher von Herrn Dr. Muthmann 

bewohnt, mit Bad, reichl. Zubehör, 1. 

Etage, zum 1. April 1917 zu vermieten. 
Eromin, Neuſt. Markt 20. 


Wohnungen: 


4,5 und 6 Zimmer 


mit reichl. Zubehör, Bad, Gas, elektr. 
Lichtanlage ꝛc. nebſt Gartenland (auf 


für Pantoffelmacher Wunſch auch Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
verkauft preiswert * gelaß) zu vermieten. 
Fun Auguste Sonnenberg Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 


in Grabowitz bei Schillno. Mellienſtraße 129. 


J- Anmervahnunget, 


I! 
| 
| 
| 
1 


77) eeeecereeun f Ense 

17 Mein ne Ver dee mit Fräulein Walli Szezepauska zeige W Krieg kraut: 0 

ich Feet aß an Paul Eekel 2 R 9 

3 aul Eckelmann 13 5 

Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 9 Monteur, Telegraphiſt Fernſpr⸗Abtl. Graudenz 815 RichardGoeize 8 
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwager, 4 Thorn, im Februar 1917. 212 M 6 t 6 9 
Onkel, Schwieger⸗ und Großvater, der . a arie 06146, 90 


geb. Ciesinski. 5 


T...... i 

eld-Totterie ee 

zugunſten des Vereins * E. V. In verkanfen 
Ziehung am 9. und 10. März 1917. 


7219 Gewinne im Geſamtbetrage von Mark 


235000. 


Gewinn ⸗ Plan: 


2 


Nauener Adolf Teufel 


im Alter von 62 Jahren. 
Thorn den 28. Februar 1917. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Franziska Teufel. 


Sl 


Versch. h., gebr. Möbel, 


Nußbaum Kleiderſchrank Vertikow. Ei 
und kl. Spiegel, kl Waſchtiſch mit Mar 
4 | morplatite, eich. Sopha⸗Umbau, Na 


tiſche, kl. Sopha, 2 Seſſel, Schreibfetretäl 
u. a. m. zu verkaufen. 


Bacheſtraße 16. 


1 Gewinn 100000 Mk. 5 Stufe, f 
Die Beerdigung findet Sonnabend den 3. März, nachmittags. 4 Uhr, I 5 8 5 S  aate Bance 200 er K nune iu 4 
vom Trauerhauſe, Gerechteſtraße 25, aus ſtatt. Trauermeſſe Sonnabend, 1 Gewinn ; - 2.2 2°. 10000 Mk. | ® Jabre, Hat zu verkaufen PN; 

früh 8 Ahr, in der St. Jakobskirche. 5 Gewinne zu 1000 Mr.. 5000 Mk. „Robert Schmidt, Sram 
10 Gewinne zu 500 Mr. . 5000 Mi. Mm ! hotıta Ril 

— Be 50 Gewinne zu 100 Mk.. . 5000 Mt. ; 5 
f Br ER „% i ö 290 at zu 20 15 = B 9000 55 auen verkauft m 
=. - - 2 ä ewinne zu „ 0 Mt. Frau etaler, Galtann, ui Oichn 
7 Ann j 1200 Gewinne zu OM. = .. 12000 Mk. - 5 

Oeſterreicher und Ungarn. Einen Tadparbeiler, 5600 Gewinne u 5 Mk... 28 000 Mk. Hochtragende I 


7 219 Gewinne mit zuſammen 


Loſe zu 3 Mk. 


235 000 Mk. 


Poſtgebühr 11 Lite 35 Pf. 
Nachnahme 20 Pf. teurer. 


der bei Inſtallationsarbeiten beſchäftigt 
geweſen und mit Ergänzung und Aus⸗ 
wechſelung von Bleirohren beſcheid 
weiß, ſucht für dauernde Beſchäftigung. 


R. Uebrick, Brombergeriit. 35. 


Kutſcher 


ſtellt ſofort ein 


Srite Shorner Möbelfabrik 


Paul Borkowski. 


Konikeiption und Muſterung. 


1. Alle in den Jahren 1898 bis 1892, ferner 1899 geborenen Bfterreichi- 
ſchen und ungariſchen landſturmpflichtigen Staatsbürger bezw. bosniſch⸗ 
herzegowiniſchen dienſtpflichtigen Landes angehörigen, deren Wohnſitz reſp. 
Arbeitsgelegenheit ſich innerhalb der Provinz Weſtpreußen befindet, 
haben ohne Ausnahme zur Konſkription und Muſterung am 


donnerstag den 29. März 1917, 


8 Ahr morgens, 


auf dem k. u. k. öſterr.⸗ungar. Konſulat in Danzig, Langermarkt 38, 
1 Tr. (Eingang Kürſchnergaſſe) perſönlich zu erſcheinen. 
Die militäriſchen Ausdrücke: „nicht geeignet“, „untauglich“, „waf⸗ 


ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer NMeinh. Schmidt, Stewens 


Eine hodtragende N 


iſt zu 1 bei 
E. Bielitz. Schillig 


2 Milchkü he 


zu verkaufen. Julius Hess“ 
uber. 


Eine ſchwere, hochtragende 


U 


Beſtellungen erfolgen am beſien auf dem Abſchnitt einer Pei e lee, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotlerie⸗Einnehner, Thorn, 
3 1, Ecke Wilhelmsplatz, Sale 842. 


3 


fenunfähig“, „invalid“, „zu jedem Landſturmdienſte ungeeignet“ uſw, Ein nüchterner, zuo«rläfliger 
bedeuten für die Jahrgänge 1898 — 1892 ſtets nur eine zeitwillige Zu⸗ Kutscher ee ‚Dez: Perlen-Colliens ; Kuh 
rückſtellung, jedoch kein endgiltiges Ausſcheiden aus dem Landſturmver⸗ 9 Silberia er U. Perlen schmu zu verkaufen. 5 5 n 
bande. In Zweifelsfällen find die Militärpapiere der Landſturmpflichti⸗ | der Stadt und Umgegend kennt, ſucht N ger m —— — a ; 
gen dieſer Jahrgänge bis ſpäteſtens 1. März d. Js. dem k. u. k. Konſular⸗ Strobandſtraße 20. ER b EN B N el 
amt zur Prüfung unter „Einſchreiben“ einzuſenden. 7 0 BERLIN V 0% runner E piu 

2. Die Meldepflichtigen müſſen ſich bei der Meldung durch entſprechend 2 ar fa 80 zu verkaufen. 
Dokumente (Reiſepaß, polizeilichen Anmeldeſchein der Aufenthaltsgemeinde, ‚ : Kanonierstr.I + RB Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe⸗ 
Tauf⸗ oder Geburtsſchein, Heimatſchein, Arbeitsbuch) ausweiſen und haben 4 e 777 TIERE SE TO ACT Fr EaERN 7 PEREELTONTT 


4. 


5. 


die Jahrgänge 1898 — 1892 insbeſondere ihre ihnen 
früher erteilten Landſturmlegitimationsblät⸗ 


ter unbedingt mitzubringen. Sämtliche Muſterungs⸗ 

pflichtigen haben zwei gleiche unaufgezogene Photographien in der Größe 
von 4—6 Ztm. (welche auch Schnellphotographien fein können) zur 
Konſkription mitzubringen. Eine Photographie muß auf der Rückſeite 
von der Gemeindebehörde des Aufenthaltsortes beglaubigt ſein. 

Alle bei der Konſkription auf dem k. u. k. Konſularamt als 

„muſterungspflichtig“ i Landſturmpflichtigen reſp. Dienſt⸗ 
pflichtigen haben zu der im Anſchluß an die Konſkrip⸗ 
tion ſtattfindenden Mufterung in den Näumen des Eng» 
lichen Hauſes, e Nr. 16 zu erſcheinen. 
Zur Kon ftri ption und zur Mufterung ergehen 
Feine beionderer Borladungen. 
Die Fahrkoſten für die Reiſe zur Konſkription und Muſterung hat jeder 
Muſterungspflichtige aus Eigenem zu tragen. Mittelloſe erhalten dieſe 
Fahrtauslagen zur Konſkription und Muſterung, wie auch die Koſten 
der Photographien in der Höhe des ortsüblichen Preiſes nach erfolgter 
Muſterung vergütet, wenn ſie ein von ihrer Aufenthalts⸗ 
behörde bejtätigtes Mittellofigteitszeugnis 
vorweisen. 


„Die für den Landſturmdienſt mit der Waffe „geeignet“ Befundenen ges 


nießen zur Einrückun ung aufgrund ihres Landſturmlegimationsblatttes 
freie Fahrt auf fürzeftem Wege vom Aufenthaltsort zum 3. zuſtändigen 
k. k. Landwehrergängungungs ⸗Bezirkskommando, wo fie am 10. 
April 1917 einzutreffen haben. 


„Die als „richt geeignet” Ausgemufterten g. gehören auch weiterhin dem 


9 55 nicht eingezogenen Landſturm an und können jederzeit einberufen 
werden. 


Das Nichterſcheinen zur Muſterung unterliegt der 


ſtrengen Beſtrafung nach dem Geſetz vom 28. Juni 
1890 R. ⸗G.⸗Bl. 137 bezw. dem Geſetz Art. 2, aus 
dem Jahre 1915 über die Beſtrafung der Nicht be ol 
gung eines Militäreinberufungsbefehls und der 
Verleitung hierzu. 

Danzig den 16. Februar 1917. 

Der k. u. k. öſterr.⸗ungar. Konſul. 
gez. Gellhorn. 


Lehrling 


0. Bartlewski, Senlerfenfe ß. 
2 henftine Arbeitsburſchen 


werden ſofort geſucht. 
L. Borchardt & Co., 
Eoppernißusftr. 5, gart. 


Aräfliner Akbeitsbntſche 


I geſucht. 
Hermann Dann Nachf., 
Inh: Emil, Willimezik. 


Ordentlicher 


Laufburſche 


zum 1. März geſucht. 


Monopol⸗Drogerie 


L. Kuznitzki. 
Meldungen zwiſchen 12 —1 Uhr mittags 
bei m Rosenfeld, Spedilionss 
geſchält. 


Zaufbur ſcht 


van ſofort geſu 


Jnpierhandlung B. Westphal, 


Breite ae 


Lauf burſche 


von ſofort geſucht. 


Anders & CO 


Breiteſtraße 17. 


Laufburſche 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


Bruno Heidenreich, 


Mellienſtraße 30. 
Meldungen Kontor. Aufgang vom Hofe. 


2 Angichtssendung auge RE 


Suche für meinen Sohn (Septima) 


junge Lehrerin 


oder Seminariflin zur Beaufſichtigung 
der Schularbeiten. 

Angebote nebſt Gehaltsanſprüchen unter 
ER 418 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


TTT 
Für meine Buchhandlung ſuche u 
möglichſt baldigem Eintritt 170 Ei 


junge 


Dame 


mit guter Schulbildung für Ladenverkehr 
und Buchhaltung. 3 
Schriftliche Bewerbungen erbeten. 


Max Gläser. 


Ale Madden 


aus anſtändiger Familie mit 
Lane. Handſchrift wird für Ge⸗ 
ſchäft und Kontor verlangt. 

Vorſtellung mit ſelbſtgeſchrie⸗ 
benem Lebenslauf bei 


Fr. Strehlau, 


Araberſtraße 4. 
Eine tüchtige 


Verkäuferin 


für Damen⸗Kleidung wird geſucht. 
Damen, die der polniſchen Sprache 
mächtig ſind und gute Fachkenntniſſe be⸗ 
figen, wollen Angebote mit Bild, Ger 
haltsanſprüchen und Referenzen richten 


en M. Berlowitz, Thorn. 
Tüchtige Plätterin 
oder junges Mädchen 


die etwas Nähen en 555 kann, für 
Bahnwirtſchaft nach außerhalb geſucht. 


Meld bei Frau Sodelmayr, Talſtr. 20, 3. 


Geil nefles Mädten 


zu zwei Kindern, 6 und 1 Jahr alt, das 
kleine Hausarbeit mit übernimmt. 
Kloſterſtraße 14. 2 Tr., lines. 


Frau oder Mädchen 


für alle Arbeit ſucht 
Volksküche. 


1 ardeitiames Madchen 


für kleine Landwirtſchaft wird geſucht. 
Weißhoferſtraße 45. 


Aufwartemüdchen 


für einige Stunden vor⸗ und nach⸗ 
mittags zum 1. 3. bei ſehr gutem Lohn 
geſucht. Talſtr. 41. 2 Tr., links. 


Eine ordentlihe Aufwärlerin 


für einige Vormittagsſtunden wird bei 
guter Bezahlung geſucht. 
Birschfeld, Eumerſtraße 6, 1. 


Aufwärterin 


für . geſucht. 
Waldſtraße 25, 2 Tr., rechts. 


> Aulwärlerin od. edles Mäddıen 


von ſofort oder 1. März geſucht. 
Talſtraße 22. 2 Tr., rechts 


Auſwärterin 


ſofort geſucht. E. Post Nachf., 
igarrengeſchäft, Gerſtenſtr. 10. 


Saubere Aufwärterin 


geſuch Brombergerſtr. 58, ptr., l. 


Anfwarleima idchen 


für die Vormittagsſtunden ſofort geſucht. 


en Jungebelgihehanindel 


billig zu verkaufen. Mellienſtr. 126. 


Zu kaufen geindit 


Zu kaufen geſucht 


Infant.⸗Extramantel 


für ſchlanke Figur. 
Gefl. Angebote mit Preis unter Zu 
425 an dis 425 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe- 


„Halethal, Snterhalt, Serrenfänieiäuft, 


Größe 42—44, und alter, großmaſch 
Zaundraht zu kaufen geſucht. 

Angebote unter A. 426 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche von ſofort eine 


lebergangs- od. Roftümjad: 


Dortſelbſt wird von Privat ein 


einfacher Koffer od. Reifetotl 


von ſofort zu kaufen geſucht. 

Angebote unter O. 428 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
Gnerbeltener weißer — 
Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter X. 423 an die om 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Uüſerhiſtenes, gebrauchtes 15 


Klavier 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter T. 399 an die 6. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Gebrauchtes, noch guterhaltenes 


Sapha zu Hufen geludl 


Angebote unter T. 394 an 
ſchäftsſlele der „Preſſe“. 


Kurbmübel- Gar 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter B. 
427 an die Geſchäftsſtelle der e 9 


Zahle gute Preiſe für 


— Brombergerſtr. 8, 3 Tr., rechts. 
gesund, kräftig, kann Ostern gegen Kontrollka el. 
N en e eee 55 dee eder Anfwartemädren 
orgfältigste Ausbildung verbürgt Angebote unter J 6697 n 
Ga hochbezahlte Stellungen. geg S. Kornblum gelucht, . — Rudolf Mosse, Berlin SW. 12 
einen Gärtner Hoppe's Buchdruckerei, a, U m IM Anfwartemüdden |" Em armdte —— 
von 12—3 Uhr gel, Breiteſtraße 38, 2. 


oder eine Frau, 


die mit ſämtlichen Gartenarbeiten ver⸗ 
traut iſt. 


Ado 
Bauklempnerei und Baufiempnerei und Juftallationsgefhäft 


Lehrling 


&.B.Dieinch a S U fl l, 


Klempnergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Mauerstrasse 10112, Weichselseite. 


Sclloſſerlehrlinge 


„Einen Waufbürſchen 


eee Mocker, 
Königſtr. 12. 


zum ſofortigen Antrittt geſucht. 


Georg Dietrich, 


Alexander N N. achf. 


Eine Aufwärterin onen re vn. 
Fin Kindermädchen 


Hand karren 


zu kaufen geſucht. E. 
Angebote ſind zu richten unter 


ſucht Riemenschneider, für den ganzen Tag, nicht über 15 date, 405 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
R. Thomas, Mellienſtraße 128. - Eaufburfche geſucht. nen 3 einig chäf 
Gerſtenſtraße 4. für ſofort EN Ein In 


„Klempnerlehelinge 


olph Granowski 
Pe rend und Snreflationsnefhäft 


Portier, 


verheiratet, welcher mit Pferden umzu⸗ 
gehen verſteht, wird für 1. April geſucht. 
Näheres: Araberſtraße 4. 


Fr. Strehlau. 
„Jules Aufwarkemädchen, 


Mellienſtr. 84, 3 


Iph Granowski, 


zum 0 April geſucht. 


Thorn⸗Mocker 


B. Doliva, Ariushof. 


Junge oder Mädchen 


zum Einholen für 3 Tage in der Woche 
a geſucht. von Gerhardt. 
Brombergerſtraße 33. ptr. 


Empfehle und ſuche 
u jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen. Kochmamſell, Stützen 
Büfeltfräulein, Verkäuferinnen Stuben⸗ 
mädchen, Köchinnen. Mädchen für alles 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener. Kulſcher, 
Gärtner und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
.! Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Telephon 52. 


Behrräuein 


für Kontor mit nur 1 0 85 Schulbildung 
verlangt 


Max (ron, Giennatengrohunig, 


Kloßmannſtraße. 


Ein Lehrmädchen 


aus anſtändiger Familie zum 15 März 
ſucht Albert Schultz, Bapieihandlung, 
Eliſabethſtraße 10 
Schriftliche Meldungen erbeten. 


Auiwärterin 


wird vom 1. 3. verlangt Schillerſtr. 6, 1. 


Laufmädchen 


zum 1. März geſucht. 
E. Menzel. zel. Breiteſtraße 40. 40. 


Größeres Laufmädchen 


von ſofort geſucht. 
Marie Stutterheim. 


Laufmüdchen geſucht. 


Vungeſchäft s Wiemer. Breiteitr. 2. 


RL. und Remiſe 


von jetzt oder ſpäter zu vermieten. 
Janitzenſtraße 1. 


Lose 


zur 27. SL: Pferdelotterie, 8895 
am 6. 7. März 1917, 501 
winne im Geſamtwerte von 100 Dort 
Mark, Hauptgewinn im Werte 
10 000 Mark, zu 1 Mark, ing 
zur Geldlotterie zugunſten des Bere 9. 
Naturſchutzpark, e. V., Ziehung am 
und 10. März, 7219 Gewinne 
zuſammen 235 0⁰⁰ Mark, Hauptg 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
find zu haden bei 
Dombrowski, er, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗ Einnehm 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhe 
platz, Fernſprecher 842. 


